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Diversifikation droht  
das Milchimage zu schädigen

Nicht Genaues weiß man nicht

Wirrwarr an Sorten, Mikrosegmentierung &  
Marginalisierung

Wohin mit 25 % mehr Milch?

mi | mi-Meinung 

„Der Hype um laktosefreie Pro-

dukte und wer wirklich davon 

profitiert“, so titelte eine Mel-

dung auf stern.de Anfang März. Die Autorin 

Silke Gronwald bezeichnete es als Wahnsinnn, 

dass hochpreisige, gemeint war wohl überteu-

erte, lactosefreie oder -reduzierte Produkte 

immer mehr Käufer finden. Doch dies ist nur 

ein Aspekt einer in Teilbereichen durchaus 

auch als negativ aufzufassenden Entwicklung 

im Milchmarkt.

Tatsächlich zeigt der Markt für lactosefreie 

Mopro alle Merkmale eines nun reifenden Seg-

ments. Laut GfK lag das Umsatzvolumen 2016 

bei 204 Mio. €, die Tonnage erreichte lt. Niel-

sen 225.000 t (gesamtes Sortiment). Die von 

2012 bis 2016 beobachteten durchschnittli-

chen jährlichen Wachstumsraten von 8,8 % 

wurden allerdings im vergangenen Jahr nicht 

mehr erreicht, auch wenn die Kategorie immer 

noch deutlich stärker im Absatz zulegt als die 

allermeisten anderen Mopro und sich trotz 

der Milchkrise einen Mehrpreis ggü. herkömm-

lichen Milcherzeugnissen erhalten konnte. 

Ähnliches gilt für Biomilch. Von einem Seg-

ment darf man hier wohl nicht mehr spre-

chen, denn ein Rohstoffaufkommen von fast 

800.000 t im letzten Jahr (lt. ZMB) ist nun 

wirklich keine Kleinigkeit mehr. Die Preise für 

Biomilch waren im Verlauf der Marktkrise na-

hezu unberührt, trotz eines anhaltend starken 

Erzeugungsplus, das allein in 2016 bei über 

acht Prozent lag. Offenbar ist hier noch Luft 

nach oben, denn der Anteil von Biomilch an 

der Kuhmilch-Anlieferung hat sich im Vorjahr 

auf „erst“ 2,5 % erhöht (ZMB).

Zu den mehrlei Arten von Biomilch kom-

men weitere, „trendige“ Milchsorten wie z. B. 

Heumilch (für die es keine verlässlichen Zah-

len gibt) und vor allem die aus dem Süden 

herübergeschwappte gentechnikfreie Milch, 

von der in Deutschland bereits 400.000 t 

produziert werden sollen, Tendenz deutlich 

steigend. Damit nicht genug: die Branche hat 

auch Alpenmilch und Weidemilch zu bieten, 

REDAKTiON

In neun Jahren wird ein Viertel mehr Milch 

erzeugt als heute. Diese Alarmmeldung  

von iFCN hat uns kürzlich alle wachgerüt-

telt. Wohin mit dem Zeug? Das wissen manche 

Molkereien offensichtlich schon jetzt nicht so 

recht, wie sollen sie dann erst mit 25 Prozent 

mehr Rohstoff umgehen?

Klar, die Genossenschaften werden – so-

fern das Kartellamt das nicht verbietet – wei-

terhin alle ihnen angediente Milch ankaufen. 

Für manche Milchverwerter, an erster Stelle 

wohl solche, die unter Lieferantenflicht lei-

den, bietet die iFCN-Prognose sogar Grund 

für Zuversicht. Man muss dort die Maschinen 

und Anlagen nur so lange einmotten, bis der 

Milchstrom von allein wieder ansteigt. Aber 

was machen die anderen, speziell die, die Ma-

germilchpulver herstellen? Können sie für die 

kommende Dekade auf die ewige intervention 

vertrauen? Wo doch Kommissar Hogan schon 

ausdrücklich erklärt hat, dass er kein Pulver-

händler mehr sein will? 

Bietet Käse die Lösung, wenn in Europa jedes 

Jahr Kapazitäten in der Größenordnung einer 

durchaus bedeutenden Käserei hinzugebaut 

werden? Die Frische macht’s jedenfalls nicht, 

es sei denn man steigt auf 100 % Soja-, Nuss- 

oder Hafer-„Milch“ um. Mit anderen Worten: 

keiner weiß nichts Genaues nicht. Vielleicht ist 

das aber auch gut so, denn sonst würden ja 

alle in die gleiche Richtung gehen und damit 

das potenzielle Erlösniveau der Zukunft von 

vornherein untergraben, meint Roland Soßna.

um nur zwei weitere Sorten mit besonderem 

Qualitätsversprechen zu nennen – von aktuel-

len initiativen des Handels zur Auflegung von 

Sortimenten nach eigenen Standards erst gar 

nicht zu reden.

Möglicherweise ist die in gesättigten Märk-

ten gebotene Produktdiversifikation dem 

Milchabsatz insgesamt doch nicht dienlich. 

Denn ein Gemenge an lactosefreien, gentech-

nikfreien, Bio einfach, Bio Demeter, Heumilch 

oder gentechnikfreien Produkten zusammen 

mit regionalen oder tierwohlbezogenen Aus-

lobungen erschwert nicht nur Fachleuten den 

Überblick. Ein Durchschnittskonsument dürf-

te vor dieser Vielfalt in die Knie gehen. Die 

Hervorhebung bestimmter Milchsorten wirkt 

eventuell sogar diskriminierend auf ganz nor-

male Milch, von der doch bisher schon fest-

stand, dass sie ein hochwertiges Naturprodukt 

mit hervorragenden Ernährungseigenschaf-

ten ist. Nicht umsonst sind deutsche Mopro 

sogar in Fernost begehrt, ohne dass man da 

noch irgendwelche Sensationen ausloben 

müsste. 

Was droht, ist eine fortlaufende Mikroseg-

mentierung im Milchmarkt und damit einher-

gehend eine generelle Marginalisierung der 

Sortimente. Weniger ist mehr, sollte die Devise 

lauten, denn die Branche ist dabei, das image 

ihres hervorragenden Rohstoffes selbst zu 

schädigen, denkt Roland Soßna.
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Anzeige

>  Grundfos 

Norm- und Blockpumpen mit IE5-Ultra 
Premium-Klassifizierung

Norm- und Blockpumpen der Baureihen NK(E) / NB(E) von 
Grundfos stehen in den Ausführungen nach EN 733 sowie 
nach DIN EN ISO 2858 in drei Werkstoffausführungen zur 
Verfügung. Alternativ können Edelstahlvarianten (1.4408 
und 1.4517) eingesetzt werden. Die Pumpen fördern bis zu 
bis 1300 m3/h und sind mit 50 Hz- oder 60 Hz-Motoren 
ausrüstbar.

Ausbau des Motors, der Motorlaterne und des Laufrads 
sind möglich, ohne dass das Pumpengehäuse von den Rohr-
leitungen getrennt werden muss. Mit dem MGE-PM-Motor 
hat Grundfos eine effiziente Permanentmagnet-Synchron-
motoren-Baureihe (PMSM) entwickelt. Seit Januar 2017 lie-
fert das Unternehmen diesen Antrieb in der Leistungsklas-
se zwischen 0,75 und 11 kW mit der IE5-Klassifizierung.

Bei MGE-PM-Motoren führen die Optimierung des Teil-
lastwirkungsgrads zusammen mit den Funktionalitäten der 
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Genussreiche Innovationen 
  für trendige Milchmixturen

Milchmisch-, Joghurt- oder Molkege-

tränke erfreuen sich hoher Beliebtheit 

als Durstlöscher. Zentis unterstützt 

diesen Erfolg mit einer Vielfalt an Zu-

bereitungen aus Frucht, Schokolade 

und Kaff ee. Auf Wunsch kundenindivi-

duell zubereitet und mit Mineralien, 

Vitaminen oder Cerealien angereichert. 

Für feinsten Trinkgenuss in allerbester Für feinsten Trinkgenuss in allerbester 

Qualität.Qualität.

Erfolgsrezepte von Zentis – dem Erfolgsrezepte von Zentis – dem 

innovativen Partner der Milchindustrie.innovativen Partner der Milchindustrie.
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iSolutions dazu, dass – im Vergleich zu ungeregelten Norm-
pumpen mit IE3-Motor – durch Energieoptimierungen Ein-
sparungen von bis zu 70 % erzielt werden. grundfos.de

Durch verschiedene Funktionsmodule mit Basis-, Standard- 
und erweiterten Modulen mit der entsprechenden Anzahl 
von Ein- und Ausgängen sowie weiteren Schnittstellen kann 
der Betreiber einer neuen Grundfos-Blockpumpe passend 
zur jeweiligen Anwendung eine Vielzahl integrierter Pum-
penfunktionen nutzen. Die Spanne reicht von der einfachen 
Prozessregelung mit konstanten Parametern (Druck / Volu-
menstrom / Füllhöhe / Temperatur) bis hin zu komplexen Re-
gelungen (Foto: Grundfos)



Obazda im nationalen  
und internationalen Fokus
Alpenhain will das Traditionsprodukt nicht nur  
in Norddeutschland etablieren

Alpenhain hat 2016 eine 10-Jahres-
Strategie formuliert, bei der beson-
ders der Export neben den Fokus auf 
den deutschen Markt rückt. Für den 
Export setzt das Unternehmen auf 
seine bekannten Käsespezialitäten 
sowie insbesondere auf das baye-
rische Traditionsprodukt Obazda, bei 
dem Alpenhain der nahezu einzige 
industrielle Hersteller ist. molkerei-
industrie traf Geschäftsführer Klaus 
Nannt und Exportleiter Björn Köhler 
zu einem Hintergrundgespräch.

mi | Interview

mi: Wo genau wollen Sie ansetzen, um 
Wachstum zu generieren? 

Nannt: Gemäß unserer jüngst formu-
lierten Strategie konzentrieren wir uns auf 
drei Bereiche: Mahlzeiten, Brotbelag und 
Snacks. Bei den Mahlzeiten wollen wir z. B. 
unser neues Grillkäse-Steak als Alternative 
zu Fleisch positionieren, während Camem-
bert und ganz besonders der Obazda im 
Fokus stehen, wenn wir über Brotbelag  
sprechen. Hier denken wir auch daran, Pre-
miumprodukte in den Markt zu bringen. Im 
Conveniencebereich sind wir mit unserem 
Backcamembert gut positioniert. Hier se-
hen wir weiteres Potenzial für gekühlte 
oder tiefgefrorene Produkte für beson-
dere Anlässe. Das können Minicamemberts 
ebenso sein wie Goudasterne oder Käse-
Berggipfel und Käseherzen für den Mut-

Klaus Nannt und Björn Köhler wollen den Absatz des bayerischen Traditionspro-
duktes Obazda im In- und Ausland deutlich steigern (Foto: Alpenhain)

tertag. In all diesen Bereichen setzen wir 
gleichermaßen auf die Absatzkanäle LEH, 
Foodservice und Export.

Köhler: Gerade für Saison- und Impuls-
artikel haben wir speziell im Export große 
Chancen. Als Regionen sind Asien, Austra-
lien und seit Ende 2016 auch Südamerika 
für unsere Produkte sehr wichtig. Dane-
ben prüfen wir auch den Markteintritt in 
die USA. Diesen wollen wir ebenso wie bei 
anderen Exportmärkten über Partner vor 
Ort arrangieren, denn als Mittelständler 
sind wir für eigene Niederlassungen zu 
klein. Neben den fernen Destinationen ist 
Europa gleichfalls ein interessanter Markt 
für unsere Käsespezialitäten. Wir wollen 
uns künftig mehr um Absatz in den Nieder-
landen und in Spanien kümmern.

mi: Sie sprechen gerade von den USA. Da 
kommt Ihnen doch die neue „America first“ 
Politik voll in die Quere.

Nannt: Die USA sind als größter Käsever-
braucher der Welt natürlich auch für uns 
interessant. Wir sehen dort Potenzial für 
unsere Spezialität Obazda. Denn die Ame-
rikaner sind Bayern-affin, sie kennen das 
Oktoberfest, wo Obazda serviert wird, sie 
feiern selbst überall eigene Oktoberfeste. 
Aldi und Wal-Mart veranstalten ein paar 
Mal im Jahr deutsche Wochen. Da passt 
Obazda überall gut hinein. Hier können wir 
eine authentische, bayerische Geschichte 
erzählen. Zudem genießt das Produkt ja 
auch regionalen Bezeichnungsschutz.

Köhler: Wir lassen uns von der neuen Ad-
ministration nicht entmutigen und wer-
den den Markt weiter erschließen und 
erkunden. Natürlich hätten wir den TTIP-
Abschluss begrüßt, aber es wird auch so 
gehen. Dass Obazda im angelsächsischen 

6   5 2017 |  moproweb.de



Kulturraum funktioniert, zeigt Australien, 
wo wir begeisterte Käufer finden und nun 
mit einer Range mit längerer Haltbarkeit 
wieder in den Markt gehen. 

mi: Sie bringen selbst das Stichwort. Was 
bedeutet der Brexit für Alpenhain?

Köhler: Der Verfall des Pfund Sterling hat 
unsere Produkte um 10 bis 12 Prozent ver-
teuert. Wir sehen keinen Absatzrückgang, 
aber wir können wohl nicht mehr so stark 
wachsen wie wir es uns wünschen. Im Mo-
ment hat niemand Klarheit darüber, was der 
Brexit bedeutet. Im  Moment ist allzu viel 
offen. Wenn UK für uns zum Drittland wird, 
haben wir damit keine Probleme, denn wir 
beliefern ja bereits eine Reihe von Drittlän-
dern und haben hier Erfahrung. In UK fragen 
mehr als zwei Millionen Käufer unser Pro-
dukte wie z. B. den Backcamembert nach. 
Das ist doch eine gute Basis für Alpenhain.

mi: Was haben Sie mit dem Obazda noch 
vor?

Nannt: In den bald 25 Jahren, in denen wir 
dieses Produkt herstellen, ist es nicht allzu 
weit über Süddeutschland hinaus gekom-
men. Nun hat unsere jüngste Marktfor-
schung ergeben, dass die Verbraucher in 
Leipzig, Hamburg ganz besonders in Essen 
Obazda lieben. Klar ist also, dass wir aus un-
serem kleinen Juwel mehr machen werden. 
Wir zielen bei der Expansion nach Norden 
auf den LEH und auch auf den Foodservice 
und möchten die Kunden vor allem über 
Verkostungsaktionen von dem Obazda be-
geistern. 

mi: Planen Sie begleitende Werbung?

Nannt: Wir werden keine TV-Werbung ma-
chen, sondern uns auf POS-Aktionen kon-
zentrieren. Als mittelgroße Käserei müssen 
wir unsere Budgets schon im Auge haben.

mi: Die Discounter preschen mit Auflagen 
für mehr Tierwohl vor. Daneben zeich-
net sich ein Trend hin zu GVO-freien Roh-
stoffen ab. Wie sieht Alpenhain diese Ent-
wicklungen?

Nannt: Im Grundsatz ist die Forderung nach 
Tierwohl doch berechtigt. Sie liegt ja auch in 
unserem Sinn. Die Frage ist nur, wie schnell 
welcher Stand erreicht werden soll, bzw. ob 
Dinge vorgegeben werden, die keinen Sinn 
machen. Eine ganz schnelle Umstellung geht 
gerade hier in Bayern nicht. Veränderungen 
brauchen Zeit und die örtlichen Gegeben-
heiten müssen berücksichtigt werden. Was 
GVO-freie Milch angeht, so drängen wir un-
sere Landwirte nicht. Langfristig wird gen-
technikfrei sicher zum Standard werden, da 
sich diesem Prozess ja immer mehr Erzeu-
ger und Molkereien anschließen.

mi: Alpenhain war vor einiger Zeit in 
Schwierigkeiten. Sind die Probleme nun 
überwunden?

Nannt: Damals traf ein Milchpreis auf 
Höchststand auf einen Markt, in dem wir 
nicht die nötigen Preisanpassungen vorneh-
men konnten. Parallel waren unsere Werbe-
aufwendungen überproportional hoch und 
so konnten wir insgesamt nicht das gewollte 
Ergebnis erzielen. Daraus haben wir gelernt, 
wir schreiben schwarze Zahlen und unse-
re langfristige Planung ist unabhängig von 
Milchpreisentwicklungen. Alpenhain befin-
det sich auf einem guten Weg.

Über den  Obazda kann Alpenhain eine  
authentische, bayerische Geschichte erzählen 

(Foto: Alpenhain)

Machen Sie 
mehr aus Ihrer 
Milch – mit 
Hydrosol.

Phone + 49 / (0) 41 02 / 202-003
info@hydrosol.de, www.hydrosol.de

The Stabiliser People

Das können Sie auch – mit leckeren 
Milchdrinks schnell erfolgreich sein: 
Unser All-in-Compound Hydrobest 
in unterschiedlichen Geschmacks-
richtungen enthält alle wesentlichen 
Komponenten für eine ausgewogene 
Textur und ein leckeres Mundgefühl. 
Von der Idee bis zur Erstproduktion 
begleiten Sie unsere Stabilisierungs-
experten bei der technischen Um-
setzung - direkt bei Ihnen vor Ort.

•  Einfacher Einkauf –
 All-in-Compound

• Komplett-Paket – geringe   
 Entwicklungskosten

• Sicher und einfach
 in der Herstellung
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Effizientes Rüsten 

Unser Autor: Josef Bausch (MBA)̧ E-Mail: j.bausch@bausch-foodconsulting.de

mi | Technik/IT

Kleine Lose und schnelles Rüsten durch SMED

D ie Ernährungsindustrie ist in 

vielen Bereichen durch eine 

zunehmende Variantenviel-

falt geprägt. Endverbraucher 

erwarten heute bei vielen Produkten eine 

große Auswahl an unterschiedlichster Ge-

schmacksrichtungen, Inhaltsstoffe (z. B. 

Bio-Qualität, Fairtrade, Allergene, diverse 

Fettgehaltsstufen etc.) und Verpackungs-

größen. Für die Hersteller reduzieren sich 

durch die Kundenanforderungen tenden-

ziell die Losgrößen von Jahr zu Jahr. Darü-

ber hinaus kämpfen die Handelsketten als 

wichtigster Abnehmer speziell bei den Fri-

scheprodukten seit geraumer Zeit um je-

den zusätzlichen Tag „Haltbarkeit“. Für die 

Hersteller ist dies eine besondere Heraus-

forderung, da sie häufig mit Rohstoffen, 

Halbfabrikaten sowie Fertigprodukten mit 

zum Teil sehr kurzen Haltbarkeiten arbeiten. 

Unter diesen Gesichtspunkten steigt die 

Notwendigkeit, die Durchlaufzeiten stetig 

zu reduzieren. Eng damit verbunden ist die 

Reduktion der Downtimes sowie die Opti-

mierung der Produktionsplanung.

SMED (Single Minute Exchange of Die) 

bedeutet im Deutschen „Werkzeugwechsel 

im einstelligen Minutenbereich“, bezogen 

auf den Rüstvorgang von Maschinen. Mit 

SMED als Methode wird eine systemati-

sche Verringerung der Rüstzeiten / Pro-

duktwechsel erreicht. Entstanden ist sie 

in den 1950er Jahren durch Shigeo Shin-

gö, welcher dem Management durch die 

Namensgebung verdeutlichen wollte, dass 

eine Minimierung der Rüstzeiten in einen 

einstelligen Minutenbereich möglich ist, 

sofern der Status Quo hinterfragt und 

nicht als festgesetzt hingenommen wird. 

Bei der Analyse sollte nicht nur die reine 

Stillstandszeit, sondern ebenso der „Aus-

fahrprozess“ (u. U. verringerte Taktzahl) 

sowie die Probleme beim Anfahren bis die 

Linienleistung wieder in Ordnung ist, be-

trachtet und optimiert werden.

Vorteile durch  
effizientes Rüsten:
•  Kapazitätserhöhung: z. B. mit zehn Minuten 

weniger Rüstzeit pro Schicht und Anlage, 

erhöhen Sie Ihre Kapazität um 16 Schichten 

im Jahr pro Anlage!

•  geringerer Bestand und damit Working 

Capital

•  erhöhte Freshness – je öfter Sie produzie-

ren, desto frischer sind Ihre Produkte

• Vermeidung von Überproduktionen

• Erhöhung der Flexibilität

•  u. U. Erhöhung der Linienleistung durch 

standardisierteres Anfahren.

Vorgehensweise

» Auswahl der Linie, Team & Schulung

Die ausgewählte Linie sollte entweder eine 

Bottlenecklinie (also eine Linie, die sich an 

8   5 2017 |  moproweb.de



der Kapazitätsgrenze befindet) oder eine Li-

nie, die viele Umstellungen / Produktwechsel 

und / oder viele Mitarbeiter aufweist, sein. In 

der Praxis ist ein Verhältnis „geplanter Still-

stand“ zu „Laufstunden“ von 30 : 70 bis hin zu 

40 : 60 keine Seltenheit.

Für die Durchführung des SMED-Work-

shops ist es zwingend notwendig ein bis zwei 

erfahrene Anlagenbediener dem z. B. exter-

nen SMED-Spezialisten zur Seite zu stellen. 

Das Wissen soll ja in die interne Organisation 

übergehen, zudem benötigt man für jeden 

Operator der beim Rüstvorgang beteiligt 

ist einen „Aufnehmer“. Zu Beginn des SMED-

Workshops steht eine kurze Schulung über 

den Nutzen und die Vorgehensweise von 

SMED, inklusive eines kleinen praktischen 

Beispiels zum Thema Rüsten. Damit werden 

die Anlagenfahrer auf das Thema sensibili-

siert und inhaltlich auf die kommende Rüst-

analyse vorbereitet.

» Aufnahme des Rüstvorgangs

Alle einzelnen Arbeitsschritte pro Mitarbeiter 

werden dabei schriftlich dokumentiert. Wenn 

der Rüstvorgang durch zwei Mitarbeiter 

durchgeführt wird benötigt man also mindes-

tens zwei „Aufnehmer“. Ob der Vorgang ge-

filmt wird, um ihn später nochmals analysie-

ren zu können, ist Geschmackssache. Je mehr 

Mitarbeiter an einem Rüstvorgang beteiligt 

sind, desto komplizierter wird die Aufnahme 

per Video. Wer will kann auch ein Spaghetti-

Diagramm erstellen, indem die Wege des ein-

zelnen Rüsters dargestellt werden. 

» Analyse des Rüstvorgangs

•  Trennung von internen und externen Rüst- 

anteilen: Die Einteilung in interne bzw. ex-

terne Rüstvorgänge ist ein wesentliches 

Element bei der Rüstzeitoptimierung mit 

SMED. Interne Rüstvorgänge können nur 

bei stillstehenden Maschinen durchge-

führt werden, wohingegen externe Tä-

tigkeiten bei laufender Produktion mög-

lich sind. In Folge der Analyse werden alle 

Tätigkeiten, der Definition entsprechend, 

in interne bzw. externe Rüstvorgänge 

eingeteilt. 

•  Umwandlung von „intern“ zu „extern“: In 

diesem Schritt wird überlegt, wie jede 

interne Tätigkeit in eine externe um-

gewandelt werden kann. Ziel ist es, am 

Ende so wenig interne Rüstvorgänge als 

möglich zu erhalten. Tätigkeiten, die in 

der Praxis immer wieder von intern zu 

extern verschoben werden können sind 

z. B. Formblätter ausfüllen, Boden kehren 

oder Werkzeuge holen. Idealerweise wer-

den hierfür verschiedene Brainstorming-

Techniken genutzt, um alle Möglichkeiten 

in Betracht zu ziehen. 

ECRS Analyse: ECRS steht für die Überlegung 

ob jede einzelne Tätigkeit:

•  eliminiert; z. B. Eliminiere die Benutzung von 

Muttern und Bolzen. Wo dies nicht möglich 

ist, führe Anpassungen mit Klemmvorrich-

tungen durch oder reduziere die Anzahl an 

Muttern und Bolzen. 

•  kombiniert; z. B. Vermeidung von Wegen 

und Zeiten durch Kombination von Tätig-

keiten 

•  reduziert; z. B. Reduziere die Anzahl an 

Werkzeugen zum Fixieren von Schrauben, 

oder

•  simplifiziert; z. B. Vereinfachung durch Vor-

richtungen die ohne Werkzeuge eingestellt 

werden können.

» Durchführung von Aktionen

Sämtliche Verbesserungsmaßnahmen kom-

men in einen Aktionsplan und werden so 

schnell wie möglich abgearbeitet. Im Ideal-

fall werden erste Maßnahmen sofort um-

gesetzt. 
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» Standardisierung der Lösung 

Zuletzt werden alle durch das Team erstell-

ten Verbesserungen in einem neuen Stan-

dard festgehalten. Die Anlagenführer, die 

die Analyse durchgeführt haben, schulen 

10   5 2017 |  moproweb.de
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die restlichen Kollegen nun über die neue 

Reihenfolge. Es zeigt sich, dass das Definie-

ren von Standards auch bei Rüstvorgängen 

elementar ist, um die gleiche (optimale) 

Vorgehensweise, auch in allen Schichten, 

zu gewähren. Daneben erleichtern sie na-

türlich auch neuen Mitarbeitern die Einar-

beitung.

Um einen optimalen Rüstablauf zu errei-

chen müssen die SMED-Schritte in regel-

mäßigen Zyklen (z. B. jährlich) wiederholt 

werden. Die optimale Vorgehensweise ist 

meist nicht in nur einem Vorgang zu errei-

chen. Man spricht hier auch oft von den 

vier Reifephasen des SMED-Prozesses. Das 

Endziel dabei ist, dass die Mitarbeiter selbst 

den Standard anpassen / verbessern, wenn 

sie in der täglichen Praxis Verbesserungen 

erkennen.

Fazit
In der Praxis zeigt sich, dass 30 – 40 % Zeit-

ersparnis pro Rüstvorgang die Regel ist. Da 

der Trend in Richtung kleinere Lose unge-

brochen ist, sind die permanenten Rüstop-

timierungen aller Hauptlinien, in meinen Au-

gen, unerlässlich.

>  SSI Schäfer 

Neuausrichtung und  
Umfirmierung

SSI Schäfer positioniert sich mit einer 
seit dem 1. Januar weltweit ausgerichte-
ten Vertriebsstruktur neu und bündelt 
die Kompetenzen für automatisierte 
Gesamtsysteme ab sofort in der SSI 
Schäfer Automation GmbH. Hierbei 
bilden die Niederlassung in Graz und 
die SSI Schäfer Noell GmbH in Gie-
belstadt als SSI Schäfer Automation 
GmbH eine standortübergreifende Or-
ganisation. ssi-schaefer.com

 NACHRICHTEN

Die Grazer Niederlassung von SSI Schä-
fer und die SSI Schäfer Noell GmbH bil-
den nun die SSI Schäfer Automation 
GmbH (Foto: SSI Schäfer)



 NACHRICHTEN

>  Arla Foods

Standardisierung der Etikettierung  
und Markierung 

NiceLabel, Entwickler von Produktivitäts-Softwarelösungen 
für den Etikettierungs- und Markierungsbereich, hat in Zu-
sammenarbeit mit Arla Foods eine Etikettenmanagement-
Lösung für alle Industriedrucker des Unternehmens entwi-
ckelt. Die NiceLabel Technologie ermöglichte dem großen 
Lebensmittelhersteller erhebliche Kostensenkungen, präzi-
sere Etikettierung und mehr Produktivität.

Mithilfe von NiceLabels Etikettenmanagement-System 
konnte Arla den Labeldruck durch die standardisierte In-
tegration mit dem MES an jedem Standort automatisieren. 
Jetzt f ließen die Masterdaten direkt aus dem MES an die 
Drucker, was Fehler durch manuelle Dateneingabe sowie 
Fehletikettierungen und die damit verbundenen Kosten ver-
hindert. Durch Einführung dieser zentralisierten Methode 
konnte Arla einen transparenteren Etikettenmanagement-
Prozess realisieren, der das Unternehmen in die Lage ver-
setzt, die Nutzung präziser Produkt- und Produktionsdaten 
innerhalb des gesamten Etikettendruckprozesses sicherzu-
stellen. Das zentrale IT-Team leistet nun rund um die Uhr 
Support für jeden Standort und behebt Fehler, bevor sie zu 
Produktionsausfällen führen. Zudem kann Arla Fehler per 
Fernzugriff erkennen und diagnostizieren. nicelabel.com
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Mithilfe von NiceLabels Etiketten-
management-System konnte Arla 

den Labeldruck durch die standar-
disierte Integration mit dem MES 

an jedem Standort automatisieren 
(Foto: NiceLabel)

Endress+Hauser
Messtechnik GmbH+Co. KG
Colmarer Straße 6
79576 Weil am Rhein
info@de.endress.com
www.de.endress.com

Endress+Hauser ist der weltweite Hersteller mit dem kompletten 
Leistungsspektrum für die Prozessautomatisierung, von der voll-
umfänglichen Feldinstrumentierung bis hin zu Automa tisierungs-
lösungen und attraktivem Life Cycle Management. Dabei sind alle  
Geräte, Komponenten und Systeme exakt aufeinander abgestimmt und  
arbeiten perfekt zusammen. Auf der ganzen Welt betreuen wir seit  
Jahrzehnten Kunden aus allen Branchen der Verfahrenstechnik.  
Als solides, finanzkräftiges und global agierendes Familienunterneh - 
men mit 60 Jahren Erfahrung in der Prozessautomatisierung steht  
Endress+Hauser für Fairness und Verlässlichkeit, für langfristige  
Geschäftsbeziehungen, höchste Qualität im gesamten Leistungs-
angebot sowie für Innovationskraft und Technologieführerschaft.

Automatisierungslösungen, 
die perfekt passen.

10457_AZ_Puzzle_108x297_DE_Molkerei_Industrie_24042017.indd   1 25.04.17   12:35



Unser Autor: Martin Rädler, Grunwald, Wangen
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Teil 3: Reduzierung der Produktionskosten  
bei gleichzeitiger Steigerung der Produktivität

Losgröße, Linien- 
effizienz und Stückkosten 
von Abfüllmaschinen

Wer seine Produkte in ei-

ner flexiblen Produktion 

nach individuellem Kun-

denwunsch abfüllen und 

anbieten möchte, hat zahlreiche, zeitauf-

wändige Produktwechsel und Reinigungen 

während eines Arbeitstages durchzuführen. 

Hier sind ideale Anwendungsmöglichkeiten 

und Innovationen aus dem Maschinenbau 

gefragt, um sehr flexibel und kosteninteres-

sant produzieren zu können. 

Auf der Ahlemer Fachtagung, die am 7. 

und 8. Juni 2016 in Hannover stattfand, gab 

Martin Rädler – Verkaufsleiter der Wangener 

Maschinenbaufirma Grunwald GmbH – Ein-

blick in Überlegungen und Planungen, die ein 

Maschinenbauer zur Minimierung von Rüst-

zeiten macht. In seinem Vortrag informierte 

er, welchen Einfluss Grunwald auf Format- 

und Produktwechselzeiten nehmen kann 

und beschrieb Wege und technischen Inno-

vationen, um maximal möglichen Einfluss 

auf geringst möglichen Produktverlust und 

Packstoffverbrauch zu erreichen.

Unter dem Motto „Technische Entwicklun-

gen zur Verbesserung der Linienleistung bei 

kleinen Losgrößen“ erläuterte Martin Rädler, 

welche technische Lösungen der Allgäuer 

Maschinenbauer für diese Aufgabenstellung 

bereit hält. 

Der Vortrag bezog sich im Wesentlichen auf 

die Faktoren 

• Reduzierung der Formatwechselzeit

• Beschleunigung der Produktwechsel

•  Minimierung von Produkt- und Packstoff-

verlusten 

die bei häufigem Sortenwechsel durch Ver-

wendung geeigneter, technischer Innova-

tionen zu einer deutlichen Verbesserung der 

Linieneffizienz führen.

Bei den Grunwald-Rundläuferanlagen gibt 

es hierzu seit vielen Jahren entsprechen-

de, technische Lösungen wie z. B. den werk-

zeuglosen Formatwechsel, den Kombi-Sie-

gelkopf oder den Formatwagen. Die selbst 

entwickelte und seit Jahren erfolgreich 

verwendete „One-Touch-Funktion“ für die 

Packstoffentstapelung wurde für die neue 

Rundläufer-Eimerfüllanlagen Typ ROTARY  XL 

mit der Möglichkeit zur servobetriebenen, 

automatischen Umstellung erweitert. Da-

mit ist ein Packstoffwechsel sehr schnell 

und nahezu ohne Wechselteile durchführ-

bar. Zeitaufwändige Umbauarbeiten wer-

den dem Maschinenbediener erspart, denn 

beim Packstoffwechsel sind nur noch die 

Eimer auszuwechseln. Anschließend genügt 

ein Knopfdruck und das Eimermagazin paßt 

sich automatisch dem neuen Format an. 

Zusätzlich wird bei der Doppel-Siegelstanze 

automatisch die richtige Siegelstanze für die 

jeweilige Eimergröße angewählt. Die Eimer 

werden dann mit peelfähiger Folie von der 

Rolle verschlossen. 

Bei den Grunwald-Längsläufern können 

Formatplatten für bis zu 3 unterschiedliche 

Becherformate auf die Förderkette ge-

packt werden. Je nach Bedarf des Kunden 

werden Handling und Effizienz der Anlage 

durch die automatische Umstellung von 

Becher- und Stülpdeckelmagazinen unter-

stützt. Auch bei den Heißsiegelstationen 

steckt einiges an interessanter Technik drin, 

um den schnellen Formatwechsel zu unter-

stützen. Die Siegelköpfe sind entweder in 

schnellwechselbarer Ausführung oder als 

drehbare Siegelstation mit zwei gegenüber-

liegenden, unterschiedlichen Siegelköpfen 

aufgebaut. Bei der zweiten Variante wird 

12   5 2017 |  moproweb.de



8-bahniger Längsläufer-Becherfüller GRUNWALD-FOODLINER 20.000 UC mit dem neuen und sicheren Hygienekonzept (Foto: 
GRUNWALD)

Drehbare Siegelstation mit zwei unter-
schiedlichen Siegelköpfen für einen schnel-
len Formatwechsel (Foto: GRUNWALD)

Abfüllanlage GRUNWALD-FOODLINER 6000 zur Abfüllung von Milchprodukten mit 
bis zu sechs verschiedenen Fruchtzubereitungen (Foto: GRUNWALD)

bei einem Formatwechsel die Siegelstation 

einfach um 180° gedreht.

Inline-Fruchtmischer
Wer Joghurt mit verschiedenen Geschmacks-

richtungen produziert, kennt die Situation, 

mehrere Produktwechsel während des Ta-

ges durchführen zu müssen und weiß um 

die speziellen Herausforderungen, um Pro-

duktverluste und Maschinen-Stillstandzeiten 

auf ein Minimum zu reduzieren. Martin Räd-

ler stellte den von Grunwald entwickelten 

integrierten Fruchtmischer vor. Mit dieser 

technischen Lösung werden bei häufigem 

Produktwechsel während des Tages beim 

Mischen von Joghurt mit Fruchtzubereitung 

sowohl Produktverlust als auch Maschinen-

Stillstandzeiten auf ein Minimum reduziert.

Der entscheidende Unterschied gegenüber 

bestehenden Systemen liegt darin, dass der 

Vordoseur nicht nur für unterlegte Produkte 

verwendet wird, sondern auch als Frucht-

pumpe bei den gemischten Sorten dient. 

Die Umstellung von „unterlegte Frucht“ 

auf „gerührter Joghurt“ erfolgt sehr bedie-

nerfreundlich mit wenigen Handgriffen.

Der Bediener kann durch manuellen Pro-

duktvorzug jeder einzelnen Bahn das Sys-

tem schnell und einfach füllen und damit die 

Anfahrverluste deutlich reduzieren. 

Die Produktleitungswege innerhalb der 

Maschine sind extrem kurz gehalten. Damit 

ist ein schneller Sortenwechsel bei gerings-

tem Produktverlust möglich. Bei Verwen-

dung derselben Fruchtsorten für unterlegte 

und gemischte Produkte im Wechsel kann 

der Fruchtwechsel sogar komplett entfallen. 

Dies reduziert die Stillstandszeit nochmals 

erheblich.

Der Inline Fruchtmischer wurde für viel-

fältige Anwendungen entwickelt und ist in 

unterschiedlichen Reinigungsvarianten lie-

ferbar. Gegenüber freistehenden Mischan-

lagen sind es, so Martin Rädler, neben den 

bereits erwähnten Vorteilen vor allem die 

geringeren Investitionskosten, welche diese 

technische Anwendung für kleinere und mit-

telständische Molkereien interessant macht. 

5 2017  |  moproweb.de   13
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Neues Hygienekonzept 
Eine weitere Optimierung der Abläufe ist 

dem Allgäuer Maschinenbauer mit der kon-

struktiven Weiterentwicklung der neuen 

Ultra-Clean-Längsläufergeneration gelun-

gen. Zentraler Bestandteil des Gesamtkon-

zeptes ist eine neu gestaltete Hygienezone 

mit maximal möglicher Teileminimierung im 

Hygienebereich. 

Das heißt, dass in der Hygienezone nahezu 

keine Teile, keine Schrauben, Schläuche oder 

Kabel verbaut sind. Alle Antriebskomponen-

ten, sämtliche Versorgungsleitungen und so 

gut wie jede Baugruppe befinden sich kon-

sequent ausserhalb der Hygienezone. Damit 

wurde auch ein optimales Produkthandling 

und höchste Produktionssicherheit – vor al-

lem im Bereich der offenen Becher – erreicht. 

Das Foto zeigt  von links nach rechts: In der Diskussion – Prof. Heinrich Wiebrauk, 
Martin Rädler und Tagungsmoderator Prof. em. Hannes Weindlmaier (Foto: mi)

Die extreme Teileminimierung erleichtert 

die Reinigung enorm. Dies hat auf die Rein-

gungszeit und auf die Hygiene deutlich spür-

bare, positive Auswirkungen.

Zusätzlich wurde die Maschine mit 2 

Schutztürkreisen ausgestattet. Dadurch 

kann während der CIP-Reinigung ein For-

matwechsel durchgeführt, die restlichen 

Teile der Maschine gereinigt und die Maga-

zine wieder mit Packstoffen befüllt werden. 

Eine integrierte Formatplattenreinigung 

sowie eine Beheizung der Sterilluft (zur 

schnellen Trocknung des Hygienebereichs 

nach der Reinigung) unterstützen die Vor-

bereitung der Maschine auf die nächste 

Produktion parallel zur CIP-Reinigung zu-

sätzlich. Das erhöht die Verfügbarkeit und 

führt zur einer enormen Effizienzsteige-

rung der Abfülllinie.

Mit dem neuen Hygienekonzept kann für 

alle gängigen Becherformate und bei ma-

ximaler Taktleistung eine Entkeimungsrate 

von mind. LOG 4 garantiert werden – ohne 

Verwendung von Peroxid. Dabei sind mit 

diesem formatflexiblen Becherfüller Leis-

tungen von bis zu 25.000 Becher pro Stun-

de zu erreichen. Bei Aufbau von nur einem 

Becherformat werden Leistungen bis 50.000 

Becher pro Stunde genannt.

14   5 2017 |  moproweb.de
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>  Portfolio-Erweiterung 

Weber übernimmt Schröder  
Maschinenbau

Weber Maschinenbau übernimmt Schröder Maschinen-
bau. Das 1966 gegründete Unternehmen ist weltweiter 
Marktführer in der Pökeltechnologie und baut seit 2010 
auch eigene Verpackungsmaschinen. 

Schröder beschäftigt aktuell rund 130 Mitarbeiter. 
Standort und Marke der Schröder Maschinenbau bleiben 
bestehen, auch die Vertriebsaktivitäten erfolgen weiterhin 
eigenständig.

Zur Weber-Gruppe gehören nun Weber Maschinenbau 
(Breidenbach), Textor Maschinenbau (Wolfertschwenden) 
und Schröder Maschinenbau (Werther). webwerweb.com

 NACHRICHTEN

Weber und Schröder gehen gemeinsame Wege. Auf dem Bild 
Gesellschafter und Geschäftsführer beider Unternehmen: 
Peter Danwerth (von links), Susanne Dunkel, Tobias Weber, 
Helmut Schröder, Michael Dunkel (Foto: Weber Maschinenbau)



Donnerstag 16. November

Interessenskonflikt Controlling

MolkereiForum 2017
für Betriebswirtschaft und Controlling
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Freitag 17. November

Werkzeuge zum Erfolg

 9.30 Uhr Anmeldung, Begrüßungskaffee

10.00 Uhr  Begrüßung 
Dr. Valentin Sauerer, Leiter LfL-LVFZ  
für Molkereiwirtschaft Kempten

   Grußwort 
Prof. Dr. Hubert Spiekers, Mitglied im Präsidium  
der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft

   Moderation 
Prof. Dr. Edgar Saliger und Dr. Tobias Langer

10.30 Uhr  Erwartungen und Anforderungen eines  
Vorstands an das Controlling 
Dr. Thomas Obersojer, Vorstand BMI

11.15 Uhr  Der Weg von der Produktionsplanung zu  
einem effizienten Supply Chain Management  
Martin Fröhlich, GKC

12.00 Uhr  Just in time! Die Produktionseffizienz entscheidet  
sich in der kurzfristigen Ressourcenplanung 
Martin Fröhlich, GKC und Bernhard Bruckmoser,  
Logistikleitung Salzburgmilch

12.45 Uhr Mittagessen

13.45 Uhr  Zielorientiertes Produktionsprozess-Controlling  
in der Supply Chain. Welche Leistungskennzahlen 
sind wirklich wichtig? 
Dr. Tobias Langer, LfL-LVFZ-Kempten

14.30 Uhr  Molkereicontrolling effizient gestalten und umsetzen 
Dr. Hans-Gallus Öttl, GKC

15.15 Uhr Kaffeepause

15.30 Uhr  In internen Verhandlungen überzeugen.  
Gehirn, Wirklichkeit, Emotionen, Verhandlungstechnik 
Dipl.-Psych. Martin Hess, S.T.E.P. –  
Training + Coaching

16.30 Uhr Zusammenfassung und Abschlussdiskussion

19.30 Uhr Gemütliches Abendessen

 9.15 Uhr  Controlling-Besprechungen zum  
Ergebnis führen – worauf es ankommt! 
Dipl.-Soz.päd. Alois Summerer, Haufe-Akademie

10.00 Uhr  Wenn Produktionsplanung sinnvoll ist, muss sie  
auch monetär bewertbar sein.  
Rechtfertigung eines SCM Projektes aus der Sicht 
einer mittelständischen Molkerei.  
Heiner Gehrke, Werksleiter frischli Milchwerke GmbH

10.45 Uhr Kaffeepause

11.15 Uhr  Zielgruppenmanagement. Die ganzheitliche Sicht 
auf den Kunden entlang der Supply Chain. Können 
wir aus einer anderen Branche lernen?  
Bernhard Neher, TASK Management Consultants GmbH

12.00 Uhr  Die Ausbildung der Molkereitechniker und  
-meister mit starkem Fokus auf das praktische  
Controlling sowie Controlling-Seminare der  
GKC AG im Jahr 2018 
Dr. Tobias Langer, LfL-LVFZ-Kempten und  
Dr. Hans-Gallus Öttl, GKC

   Abschlussdiskussion mit anschließendem Steh-Imbiss

Anmeldung:
Bitte bis spätestens 15. Oktober 2017 an GKC

Tel. Nr.: +49 8709 9225-0
Fax Nr.: +49 8709 9225-20
E-Mail: tagung@gkc.de

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.

Download Anmeldeformular:

Zielgruppe: Controller, Disponenten, Werks- und Abteilungsleiter, 
Produktions-, Material- und Lagerverantwortliche.

Kurz: alle, die im Supply Chain Management und Controlling  
eine bedeutende Rolle im Unternehmen spielen.

Fachliche Leitung:
Dr. Tobias Langer, LfL-LVFZ für Molkereiwirtschaft Kempten 
Martin Fröhlich, GKC Dr. Öttl & Partner Dairy and Food Consulting AG

Termin: 
Donnerstag, 16. und Freitag, 17. November 2017

Veranstalter: 
Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft, Lehr-Versuchs-  
und Fachzentrum für Molkereiwirtschaft Kempten in Kooperation  
mit GKC Dr. Öttl & Partner Dairy and Food Consulting AG

Tagungsort:
LfL-LVFZ-Kempten, Auf dem Bühl 84, 87437 Kempten

Teilnahmegebühr:
590.- € zzgl. MwSt (inkl. Tagungsunterlagen, Tagungsgetränken, 
Mittag- und Abendessen)

Bei Anmeldung bis 30. Juni 2017 abzgl. 10 % Rabatt.



Ausbau des betriebswirt-
schaftlichen Verständnisses

mi | Ausbildung/Personal

Fach- und Technikerschule in Kempten und GKC kooperieren –  
erstes MolkereiForum für Betriebswirtschaft und Controlling

D ie Fach- und Technikerschule 

für Agrarwirtschaft, Fach-

richtung Milchwirtschaft und 

Molkereiwesen Kempten legt 

größten Wert auf eine besonders praxis-

bezogene Ausbildung. Dazu gehört neben 

der Vermittlung technologischer Zusam-

menhänge und der Ausbildereignung ganz 

besonders auch der betriebswirtschaftliche 

Aspekt der Milchverarbeitung. Aus diesem 

Grund hat die Schule Kontakt zum Bera-

tungsunternehmen GKC aufgenommen, de-

ren Expertise die fachliche Ausbildung mit 

ganz neuen Inhalten erfüllt und quasi als 

Nebeneffekt nun auch ein neues Weiterbil-

dungsforum hervorgebracht hat.

Dr. Rudolf Seidl, Leiter der Abteilung Beruf-

liche Bildung an der Bayerischen Landesan-

stalt für Landwirtschaft, erklärt: „Betriebs-

wirtschaftliche Kompetenzen haben bei 

Fortbildungsmaßnahmen in den Agrarberu-

fen einen hohen Stellenwert. Denn später in 

der Praxis sind unsere Meister und Techniker 

direkt für den wirtschaftlichen Erfolg in den 

Unternehmen verantwortlich. Wir wollen un-

sere Meister und Techniker bestmöglich auf 

ihre zukünftigen Aufgaben vorbereiten. Und 

deswegen haben wir auch die Kooperation 

mit GKC aufgenommen“. Dr. Valentin Sauerer, 

Leiter der Fach- und Technikerschule Kemp-

ten, ergänzt: „Bei uns steht handlungsorien-

tiertes Lernen, d. h. Lernen am praktischen 

Beispiel, im Fokus. Damit schärfen wir das 

Bewusstsein bei unseren Schülern, Dinge 

im großen betrieblichen Zusammenhang zu 

sehen, denn ein rein abteilungsbezogenes 

Denken gehört längst der Vergangenheit an. 

Schon seit geraumer Zeit kooperieren wir 

deshalb mit externen Bildungspartnern. Einer 

davon ist die GKC, die unseren Studierenden 

praktische Kenntnisse im Rohstoffcontrolling 

Wollen der Branche verstärkt mit betriebswirtschaftlichem Know-how Transfer hel-
fen (von links): Corina Sonnenleitner, Dr. Hans-Gallus Öttl und Martin Fröhlich, GKC, 
sowie Dr. Tobias Langer, Dr. Valentin Sauerer, Molkereischule Kempten, und Dr. Rudolf 
Seidl, Leiter der Abteilung Berufliche Bildung an der Bayerischen Landesanstalt für 
Landwirtschaft (Foto: mi)
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sowie in der Kosten- und Leistungsrechnung 

vermittelt.“

Die Landesanstalt für Landwirtschaft 

hat für das LVFZ Kempten mit angeglie-

derter Meister- und Technikerschule die 

Stelle eines Koordinators für den Bereich 

Betriebs- und Unternehmensführung, Kos-

tenrechnung und Controlling sowie Mar-

keting geschaffen. Damit unterstreicht 

sie die hohe Bedeutung für die Fort- und 

Weiterbildung. Diese Stelle hat seit Kurzem  

Dr. Tobias Langer inne.

Controlling Know-How 
in der Produktion
Mit ihrer umfassenden Lösung Felix ist die 

GKC seit 30 Jahren fest in der Milchwirtschaft 

im deutschsprachigen Raum etabliert. Felix 

bietet, basierend auf dem umfangreichen 

branchenbezogenen betriebswirtschaftli-

chen Wissen der GKC, ein einzigartiges bran-

chenspezifisches Planungs- und Controlling-

system, das Kostenrechnung, Produktion 

und Vertrieb sowie Produktionsplanung mit 

Betriebsübersicht und Qualitätssicherung, 

also Controlling und Betriebswirtschaft bün-

delt. GKC-Chef Dr. Hans-Gallus Öttl kommen-

tiert die Zusammenarbeit mit Kempten so: 

„Effizientes Molkereicontrolling setzt in ge-

wissem Maße gegenseitiges Verständnis von 

Produktion und Controlling voraus. Daher 

haben wir großes Interesse daran, an einer 

renommierten Fachschule bei dieser Wis-

sensvermittlung mitarbeiten zu dürfen und 



den Schülern Methoden des Produktions-

controllings zu vermitteln. Die Absolventen 

können somit dem Controlling in der Praxis 

mehr als qualifizierte Ansprechpartner zur 

Seite stehen. Als weitere Berufsoption eb-

net sich den Schülern auch der Weg von der 

Produktion in das Controlling.“

Konkret drückt sich dies in inzwischen 

zwei Lehrgangsblöcken aus, in denen die 

Meister- und Technikerschüler eine Roh-

stoffbilanz erstellen sowie eine Kostenkal-

kulation durchführen konnten. Aufgezogen 

wurde dies anhand eines bewusst einfach 

gehaltenen Modellbetriebs mit durchaus 

praxisrelevanten Daten. Fragen wie z. B. wel-

che Auswirkungen ein Auftragsverlust oder 

Produktionsstörungen für die gesamte Kos-

tensituation nach sich ziehen wurden dabei 

von Martin Fröhlich, Geschäftsbereichsleiter 

Felix Controllingsysteme bei der GKC und 

seinem Team, mit den angehenden Molke-

reiführungskräften diskutiert und in einem 

Praxisworkshop mit der Felix Controlling-

software durchgespielt. Daneben hält die 

GKC auch regelmäßig Vorträge zu BWL-The-

men an der Molkereischule. 

„MolkereiForum“
Die Kemptener Lehranstalt sieht sich neben 

der Aus- und Fortbildung auch der Weiter-

bildung verpflichtet. Aufgrund der sehr 

guten Erfahrungen aus den betriebswirt-

schaftlichen Lehrgangsblöcken sahen sich 

die Bildungsanbieter ermutigt, zusammen 

mit GKC ein neuartiges Weiterbildungsan-

gebot zu schaffen. 

Am 16. und 17. November findet in Kempten 

das erste „MolkereiForum für Betriebswirt-

schaft und Controlling“ statt, das wichtige 

Themen wie Supply Chain Management, Pro-

duktionseffizienz, Controlling und Zielgrup-

penmanagement anspricht. Gleichzeitig steht 

auch als Veranstaltungsteil die Kommunika-

tion auf dem Programm, denn betrieblicher 

Erfolg verlangt den Austausch unter den Be-

teiligten – gerade in Zeiten, in denen es in den 

Unternehmen immer anonymer zugeht. 

Zielgruppe der Veranstaltung, die auch 

den kollegialen Austausch ermöglichen 

wird, sind alle, die in Molkereien im Supply 

Chain Management sowie im Controlling en-

gagiert sind. Das Tagungsprogramm finden 

Sie in dieser Ausgabe von molkerei-indust-

rie, auf moproweb.de (Rubrik Messen/Se-

minare) und auf den Webseiten der Landes-

anstalt für Landwirtschaft (www.lfl.bayern.

de/lvfz/kempten) und der GKC (gkc.de).

>  DMK 

DMK investiert in Zeven in ein neues Kesselhaus

Das Staatliche Gewerbeaufsichtsamt in Lüneburg hat den Antrag des DMK in 
Zeven auf Bau eines neuen Kesselhauses erteilt. Damit schafft DMK in Zeven 
die energetische Voraussetzung bis zu 6.000 t Milch pro Tag zu verarbeiten. Das 
neue Kesselhaus wird zwischen dem neuen Pulverturm und dem Werkstattgebäu-
de errichtet. Zwei gasbefeuerte Dampfkesselanlagen sorgen dafür, dass sich die 
vorhandene Kapazität von 80 MW Feuerungswärmeleistung (FWL) auf zukünf-
tig max. 108,3 MW erhöht. Der Kessel 1 hat eine FWL von 13 MW und kann 18 
t/h Dampf erzeugen und der Kessel 2 hat eine FWL von 15,3 MW und erzeugt 
22 t/h Dampf. Der Schornstein wird 30 m hoch. Gleichzeitig werden eine Was-
seraufbereitungsanlage und Tanks für die Vorhaltung von Kesselspeisewasser 
errichtet. Die bisherige Gasturbine wird stillgelegt. Als Redundanzanlage bleibt 
der Kessel 4 erhalten. Die Dampfkesselanlage 5 mit FWL 37 MW wird bis zum 
31.12.2018 auf den neuesten Stand der Technik gebracht. Nach der Fertigstellung 
ergibt sich dann eine Kapazität im Regelbetrieb auf 88,3 MW FWL. (Rogge)

 NACHRICHTEN

DMK baut in Zeven ein neues Kesselhaus (Foto: Rogge)

Der Umgang mit salpetersäurehaltigen Reinigungsmitteln kann zu schweren Ge-
sundheitsschäden führen. Die Hersteller von Salpetersäure in Europa haben das 
Produkt aufgrund neuer Testdaten zur Toxizität beim Einatmen bereits neu einge-
stuft. Hieraus ergeben sich verschiedene Meldepflichten für Molkereien, je nach 
gelagerter Säuremenge. Daneben wird hoher Aufwand entstehen, damit Molkerei-
betriebe Fragen von Kunden, Auditoren, Zertifizierern und Berufsgenossenschaf-
ten usw. z. B. nach Sicherheit oder Food Defense beantworten können. 

Der Reinigungsmittellieferant HYPRED hat Alternativen zur Salpetersäure 
entwickelt, unter anderen drei konfektionierte Reiniger auf Basis Salpetersäure, 
die nicht als giftig gekennzeichnet werden. Daneben gibt es auch Reiniger ohne 
Salpetersäure. Außerdem gibt HYPRED Tipps, um die Verbräuche des Rohstoffs 
Salpetersäure zu senken. Auf moproweb.de steht ein Download für Sie bereit.

>  HYPRED 

Gravierende Änderungen für den Umgang  
mit Salpetersäure
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Hohenheimer  
Milchtechnologie- 
Seminar 2017
Es gibt keine 100%ige Sicherheit, Definition akzeptabler Risiken nötig

Das Hohenheimer Milchtechnologie-Seminar 2017 war am 30. März mit über 115 
Teilnehmern, davon waren fast 50 direkt aus milchverarbeitenden Unternehmen 
gekommen, wieder hervorragend besucht (Foto: mi)

Das Hohenheimer Milchtech-
nologie-Seminar 2017 war 
am 30. März mit über 115 
Teilnehmern, davon waren 

fast 50 direkt aus milchverarbeitenden 
Unternehmen gekommen, wieder hervor-
ragend besucht. Im Fokus stand diesmal 
die Prozess- und Produktsicherheit – ein 
thematischer Dauerbrenner, der bereits 
zum dritten Mal auf der Traditionsver-
anstaltung diskutiert wurde. molkerei-in-
dustrie berichtete bereits am 4. April auf 
moproweb.de – Sie finden den ausführ-
lichen Report auf der Website unter der 
Rubrik Service/Downloads.

Keine Illusionen!
Eine hundertprozentige Sicherheit ist Illusi-
on, zu vielfältig sind heute die Einflussfak-
toren auf Prozesse und Produktion in den 
Molkereien. Laut Prof. Jörg Hinrichs, Insti-

tut für Lebensmittelwissenschaft und Bio-
technologie an der Universität Hohenheim, 
gilt auch in der industriellen Milchverarbei-
tung Murphy’s Law, wonach irgendwann 
das schiefgehen wird, was schiefgehen 
kann. Die Betriebe können sich daher nur 
höhere, aber keine absolute Sicherheit ver-
schaffen. Für Lebensmittel gibt es keine 
umfassende gesetzgeberische Definition 

Prof. Jörg Hinrichs, Institut für Lebensmittelwissen-
schaft und Biotechnologie an der Universität Hohen-
heim: Produktsicherheit setzt Prozesssicherheit voraus! 
(Foto: mi)
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für ein zweckdienliches Sicherheitsniveau, 
so dass die Unternehmen intern Zielgrö-
ßen für ihre Produkte aufstellen müssen, 
die anhand von Wahrscheinlichkeiten Risi-
ken in akzeptabler Höhe eingrenzen. Hin-
richs gab dafür ein Beispiel anhand von 
ESL-Milch. Enthält die Rohmilch beispiels-
weise 100 Sporen/g, muss das Produkt 
mit 0,01 Sporen/g ausgeliefert werden, 
um die geforderte Haltbarkeit zu bringen, 
ordnungsgemäße Distribution vorausge-
setzt. Hierbei sollten die Betriebe der Ein-
fachheit halber von der Gesamtsporen-
zahl ausgehen. Eine Abschätzung der Zahl 
der die Erhitzung überlebenden Sporen 
lässt sich durch Extrapolieren von Litera-
turwerten vornehmen. Die daraus folgen-
de Auslegung der Erhitzungsbedingungen 
ist in der Praxis keineswegs einfach, eine 
Ideallösung gibt es nicht, erklärte Hinrichs. 
Der Wissenschaftler warnte Betriebe ein-
dringlich davor, auf den Großanlagen ir-
gendwelche Experimente zu fahren, da 
sie sich so evtl. nur noch mehr Probleme 
einhandeln können.



 NACHRICHTEN

>  Endress+Hauser  

Neue Durchfluss-Messegerätelinie 

Die neue Messgerätelinie Proline 300/500 steht für bran-
chenoptimierte Durchflussmesstechnik mit erweitertem 
Einsatzbereich und verbesserter Geräteleistung. Mit WLAN 
und zusätzlichen ausgegebenen Geräte- und Prozessdiagno-
separametern ist die Messstelle für die Zukunft gerüstet und 
sorgt für hohe Prozess- und Produktsicherheit. Dazu leisten 
auch das HistoROM Datenmanagement und die kontinuier-
lich arbeitende Geräteprüfung „Heartbeat Technology“ ei-
nen Beitrag.

Robuste und langzeitstabile Sensorik mit betriebsbewähr-
tem hygienischem Design berücksichtigt die Anforderung in 
hygienischen Prozessen. Hierzu gehören innovative Dich-
tungskonzepte mit getesteter Geometrie und den passen-
den Dichtungsmaterialien, die eine Rekontamination des 
Mediums z. B. nach Reinigungsprozessen vermeiden. Das 
hygienische Design ist 3A-konform und durch die EHEDG 
zertifiziert. Zudem erfüllen die Geräte Vorgaben für Le-
bensmittelkontaktmaterialien (VO 1935 und VO 10_2011). 

Das HistoROM Datenspeicherkonzept sichert die Daten, 
bringt Transparenz im Messbetrieb und vermeidet die Neu-
parametrierung nach einem Komponententausch. Histo-
ROM Backup ist der mit dem Gehäuse unverlierbar verbun-
dene Datenspeicher. Hier liegt jetzt neu auch die Firmware 
des Gerätes, die dafür sorgt, dass alle Komponenten und Er-
satzteile immer auf die im Gerät aktuell hinterlegte Firmwa-

>  Frühjahrs-Freisprechungsfeier in Triesdorf 

20 Milchwirtschaftliche Laborantinnen und  
Laboranten starten ins Berufsleben

Abschlussklasse im milchwirtschaftlichen Laborwesen  
(Frühjahrsprüfung 2017; Foto: LVFZ)

Die Installation der neuen Durchfluss-Messegerätelinie Proline 
wird durch einen frontseitigen Zugang, steckbare Klemmen, 
eine absetzbare Anzeige und ein Weitbereichsnetzteil verein-
facht; dabei signalisieren vier Geräte-LEDs die wichtigsten Zu-
stände. Konfigurierbare I/O-Module und vielfältige Kommuni-
kationsschnittstellen machen die neuen Geräte in nahezu jede 
Anlagenkonstellation integrierbar (Foto: Endress+Hauser)

Nicht nur die leicht frühlingshaft angehauchte Luft sorgte 
am 17. März für Freude und positive Stimmung im LVFZ 
für Milchanalytik in Triesdorf. Auch die 20 glücklichen 
Absolventen verbreiteten viel gute Laune. Petra Hartner, 
Leiterin des LVFZ, beglückwünschte die 18 Damen und 2 
Herren zu ihrem Notendurchschnitt von 2,1. 25 % der Ab-
solventen könnten eine Abschlussnote von 1,9 oder besser 
vorweisen. 

Die Prüfungsbesten 
Als beste Absolventinnen mit der Gesamtnote „sehr gut“ 
konnten Maria Öllerer von der Privatkäserei Bergader und 
Sarah Purucker von den Naabtaler Milchwerken Bechtel 
den Förderpreis der muva Kempten entgegennehmen. Die-
ser Gutschein beinhaltet ein frei wählbares Fortbildungs- 

Seminar. Eine weitere Auszeichnung durch LBM- Geschäfts-
führer Georg Rauschmayr ging an die Prüfungszweitbeste 
Theresia Wilhelm von den Milchwerken Jäger. 

reversion synchronisiert werden. Inkompatibilitäten werden 
dadurch vermieden. Dort sind auch die Werkseinstellungen 
gespeichert, um über einen Reset das Gerät schnell wieder 
in den Auslieferungszustand zu bringen.
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Industrie 4.0  
im Abwasser

Unser Autor: Bernd Marx, Endress+Hauser

Wenn Digitalisierung auf Verfahrenstechnik trifft

Nach analog kam digital. Doch 
welchen Vorteil hat Industrie 
4.0 für Betreiber einer Ab-
wasserbehandlungsanlage 

am Ende des Tages? 
Voraussetzung für Industrie 4.0 ist die 

Digitalisierung von Daten und die Vernet-
zung untereinander. Der einzelne analoge 

Mit Liquiline Control lässt sich die Belebung in der Biologiestufe von Kläranlagen 
effizient regeln (Foto: Endress+Hauser)

Messwert bringt keine zusätzliche Infor-
mation zur Unterstützung der Betreiber.

„Am Messpunkt scheint ein Fehler an-
zuliegen. Der Messwert liegt außerhalb 
der Toleranz. Pack das Multimeter aus und 
miss das Stromsignal nach, vielleicht ist es 
ein elektrisches Problem.“ Mit Werkzeugen 
dem Fehler auf die Schliche kommen und 

praxisorientiert systematische Fehlersu-
che betreiben – das waren in der Vergan-
genheit meist die Erfolgsrezepte um einen 
Sensor wieder gangbar zu machen und 
eine einwandfreie Datenübertragung zur 
Leitstelle zu gewährleisten. 

Übertragen wurde dabei lediglich das 
eigentliche, jeweils einzelne Messsignal. 
Eine fundierte Aussage über die Qualität, 
Sicherheit und tatsächliche Prozessbe-
dingungen konnte man damit bei Weitem 
noch nicht anstellen. Dies war nur mög-
lich durch die Kombination mit mehreren 
anderen Sensorwerten aus dem Prozess. 
Klassisches Beispiel: Nitrat und Ammonium. 

Doch die analogen Signale ermöglichten 
es erstmals Prozesse zu steuern, zu re-
geln und vor allen Dingen zu überwachen. 
So konnte man damit beginnen, manuelle 
Prozesse teilweise zu automatisieren und 
direkte Zusammenhänge der Verfahrens-
technik zu untersuchen und zu verstehen. 

Der Vorteil  
der Digitalisierung 
Industrie 4.0 bietet Informationen über 
den Zustand der Messtechnik und Ak-
torik und den Status der einzelnen Pro-
zessschritte. Aus diesen Informationen 
resultiert dann die Möglichkeit, Wartungs-
intervalle vorausschauend zu planen und 
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dem Betreiber eindeutige Handlungsemp-
fehlungen zu geben.

Dazu müssen für den Betreiber z. B. die 
Zustandsdaten der Messtechnik aufbereitet 
werden. Mit der Memosens und Heartbeat 
Technologie von Endress+Hauser werden die 
Sensoren immer intelligenter und machen 
Aussagen über ihren momentanen Zustand 
und ihre Messsicherheit. Verknüpft mit den 
Prozessdaten wird dann die Plausibilität der 
Messwerte berechnet. Einzelne Prozess-
schritte können somit auch bei ausgefallener 
Sensorik geregelt werden und die Sensoren 
vorausschauend gewartet werden.

Industrie 4.0 im Abwasser heißt auch, 
dass die vorhandenen zusätzlichen Infor-
mationen für eine intelligente und vor-
ausschauende Prozessregelung genutzt 
werden können. Prozessereignisse werden 
frühzeitig erkannt und Gegenmaßnahmen 
können schnell und energieschonend ein-
geleitet werden, ohne die Qualität bzw. 
Auslaufwerte zu beeinträchtigen.

Mit der Liquiline Control Plattform bie-
tet Endress+Hauser eine Regelung des 
Abwasserprozesses auf dem neuesten 
Stand der Technik. Die Plattform basiert 
auf einer leistungsstarken Rechenein-
heit und einer integrierten Software, die 
eine effiziente Regelung der Belebung 
und die präzise Fällmitteldosierung für 
die Phosphatelimination ermöglicht. Sie 
wird kontinuierlich erweitert und in Zu-
kunft außerdem die Flockungsmitteldo-
sierung für die Schlammentwässerung 
und die Desinfektion steuern können. 
Das heißt, den Kläranlagenbetreibern 
steht eine Basis für den gesamten Ab-
wasserprozess zur Verfügung, die dank 
der Verknüpfung der Sensorinformatio-
nen mit den Prozessinformationen eine 
eindeutige Übersicht des momentanen 
Anlagenzustandes und der daraus re-
sultierenden Aktionen der Betreiber wie 
z. B. Wartungsarbeiten gibt.

Industrie 4.0  
im Abwasser 
Die Visualisierung der Endress+Hauser 
Liquiline Control Plattform ist so aufge-
baut, dass der Zustand der Anlage über 
ein Prozessbild und farbliche Statusände-
rungen auf einen Blick erfasst wird und 
über einen direkten Zugang Informatio-
nen bis auf die Geräteebene visualisiert 
werden. Die Daten können dabei durch 
eine web-basierte Technologie jederzeit 

und an jedem Ort zur Verfügung gestellt 
werden. Das bietet eine kontinuierliche 
Übersicht und ermöglicht ein Eingreifen 
auch von zu Hause aus, z. B. an Wochen-
enden. Liquiline Control kann über beliebi-
ge mobile Endgeräte wie Tablets, Smart-
phones oder Notebooks bedient werden 
oder direkt an einem Touch Display. 

Die Plattform lässt sich sehr einfach 
und schnell in alle bestehenden IT-Infra-
strukturen der Betreiber integrieren und 
kann immer wieder an neue Aufgaben 

Instrumente wie der Online-Analysator für Ammonium Liquiline System CA80AM lie-
fern die Messwerte zur Automatisierung der Anlage (Foto: Endress+Hauser)

sowie kundenspezifische Anforderun-
gen angepasst werden. Standardisierte 
Schnittstellen zur Kommunikation mit Da-
tenbanken und Leitsystemen runden den 
Leistungsumfang ab.

Industrie 4.0 im Abwasser bietet den Be-
treibern die Möglichkeit der Optimierung 
in allen Bereichen ihres Tagesgeschäftes. 
Von der Messsicherheit, Prozesssteue-
rung und somit auch Energieeinsparung, 
Wartungsplanung bis zur Dokumentation 
und Speicherung der Messdaten.
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Abbildung 5: Beurteilung der Fraktionierungsleistung von 
polymeren MF-Membranen in einer industrieüblichen SWM 
(schwarz: Membran 1, rot: Membran 2)

Milchproteinfraktionierung 
mittels Mikrofiltration
Eine Methode zur besseren anwendungsbezogenen  
Charakterisierung von Membranen? Teil 4
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Vorschläge zur besseren anwendungsbezogenen Cha-
rakterisierung von polymeren Mikrofiltrationsmem-
branen für die Milchproteinfraktionierung

Im ersten Teil des Artikels wurde darauf eingegangen, dass die 
Herstellerangabe der nominellen Porengröße (nps) bei polyme-
ren Mikrofiltrationsmembranen (MF-Membranen) allenfalls eine 
grobe Abschätzung der Filtrationsleistung ermöglicht. Es wurde 
gezeigt, dass eine umfassendere Charakterisierung nötig ist. Im 
Rahmen dieser Studie wurden Kapillarfluss Porometrie (CFP) und 
Rührzellentests verwendet, um die Genauigkeit der Vorhersage 
der Trenneigenschaften zu steigern.

Übertragung der Ergebnisse auf poly-
mere Spiralwickelmembranen (SWM) 
im industrieüblichen Maßstab
Ziel der Untersuchung mittels Rührzelle war es, unterschiedliche po-
lymere MF-Membranen hinsichtlich ihrer Trennleistung zu verglei-
chen, in diesem Fall für den Zweck der Milchproteinfraktionierung, 
und dadurch auf das Filtrationsverhalten von industrieüblichen 
SWM schließen zu können. Nicht Ziel der Bewertung mittels Rührzel-
le war es, Absolutwerte für die Permeation von Proteinen im SWM 
zu finden. Aufgrund der unterschiedlich gearteten Ausprägung der 
Deckschicht (Zusammenspiel von Transmembrandruck und Wand-
schubspannung) kann dies nicht geleistet werden. Die Permeation 
von Casein und β-Lactoglobulin (ß-Lg) bei der Fraktionierung mit in-
dustriebüblichen SWM mit 6,3 " Durchmesser und 38 " Länge (6338) 
gefertigt aus den gleichen Membranen, die auch bei den Rührzellen-
versuchen verwendet wurden, ist in Abb. 5 dargestellt. 

Wie in Abb. 5 gezeigt, spiegeln die Ergebnisse der SWM-Versu-
che die Trends der Rührzelle (Abb. 4, Teil 3) wider. Der beobachtete 

vollständige (Membran 2) und unvollständige (Membran 1) Rück-
halt (ca. 3,5 %) von Casein zeigte sich auch hier. Beim Vergleich der 
Permeation von β-Lg beider Membranen ist analog zur Untersu-
chung mit der Rührzelle die Permeation bei Membran 1 höher. Sie 
lag bei ca. 47 % (1), respektive ca. 40 % (2).

Die Schlussfolgerung daraus ist, dass die Rührzelle in Bezug auf 
die Trenneigenschaften ein geeignetes Instrument zur einfachen 
Beurteilung von polymeren MF-Membranen unter Einsatz des re-
alen Testfluids darstellt.
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Abbildung 6: Betriebsparameter der Rührzelle zur Membran-
charakterisierung

Eine Methodik zur aussagekräftigen 
Charakterisierung von polymeren 
MF-Membranen
Es wurde am Beispiel der Milchproteinfraktionierung gezeigt, dass 
die Spezifikation von polymeren MF-Membranen nur mittels mo-
lekular weight cut off (MWCO) oder nominal pore size (nps) nicht 
ausreicht, um eine aussagekräftige Bewertung der zu erwarten-
den tatsächlichen Trennleistung zu ermöglichen. Es wird daher 
vorgeschlagen, zusätzlich zur nps bzw. zum MWCO 95 % die mit-
tels Rührzelle ermittelte, substratspezifische Trennleistung zu 
spezifizieren bzw. dies in einem einfachen Laborexperiment als 
Anwender einer Membran selbst zu ermitteln. Im Falle der Milch-
proteinfraktionierung können demnach die zu erwartenden Per-
meationen der Milchproteine für eine Membran relativ zu anderen 
abgeschätzt werden. Für andere Aufgaben sollte das jeweils zu 
trennende Produkt untersucht werden, da erwartet wird, dass die 
Systematik auf andere Anwendungsfälle und Medien übertragbar 
ist. In Kombination mit den Daten der Porometermessung können 
polymere Membranen spezifisch für jeden Anwendungsfall mit 
relativ geringem Aufwand aussagekräftige bewertet werden. Dies 
wäre idealerweise von den Membranherstellern zu leisten.

Die in Abb. 6 dargestellten Betriebsbedingungen der Rührzelle 
eignen sich, um sowohl die Trennleistung der Membran an sich als 
auch die des Systems Membran/Ablagerungsschicht zu beurtei-
len: 700 U/min, 0,5 bar Transmembrandruck und 20 °C mit 50 ml 
Probenvolumen. 

Aus dem Permeationsverlauf während einer 60-minütigen Filt-
ration kann auf die Membran- und die resultierenden Deckschicht-
charakteristika geschlossen werden. Anhand der initialen Perme-
ation können die Eigenschaften der Membran an sich und somit 
die Trennleistung im wenig deckschicht-kontrollierten Bereich 
(niedriger Transmembrandruck, hohe Überströmgeschwindigkeit) 
abgebildet werden. Dagegen zeigen die Permeationswerte am 
Ende des Rührzellenversuchs das Fraktionierungsverhalten einer 
Membran bei der deckschichtdominierten Filtration (hoher Trans-
membrandruck, niedrige Überströmgeschwindigkeit). 

Es wurde am Beispiel der Milchproteinfraktionierung gezeigt, dass 
es mit der vorgeschlagenen Methodik möglich ist, unterschiedliche 

polymere MF-Membranen aussagekräftig zu bewerten. Dadurch er-
hält der Anwender die Möglichkeit, eine fundierte Vorauswahl von 
Membranen für die jeweilige Filtrationsaufgabe zu treffen.
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>  VISCOFLUX mobile  

Prozessgerät in Edelstahl

VISCOFLUX mobile, eine fahrbare Lö-
sung zur Förderung hochviskoser Me-
dien, ist jetzt mit neuem Prozessgerät in 
Edelstahlausführung erhältlich. Das Pro-
zessgerät lässt sich gut reinigen und so-
gar mit Strahlwasser abspritzen. Es wurde 
nach geltenden Hygieneanforderungen 
der Lebensmittelindustrie entwickelt: 

 NACHRICHTEN

So sind alle Verbindungen geschweißt 
und wichtige Details so konstruiert, dass 
Medium nicht eindringen kann und Ver-
unreinigungen sich erst gar nicht ansam-
meln können.

Das neue Prozessgerät kann jetzt eine 
Traglast bis 100 kg aufnehmen. Die Ent-
kopplung von Hub- und Fahrschlitten 

erfolgt durch Rutschkopplung und Elek-
tronik, sodass kein Nachführen des Hub-
schlittens mehr erforderlich ist. Die Luft-
zufuhr ist über einen 2-Wege-Kugelhahn 
geregelt und der Druckluftschlauch fest 
angeschlossen. Zudem verfügt das Pro-
zessgerät über ein Standardfahrwerk für 
Europaletten. flux-pumps.com
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Folge 3: Recruiting – Work-Life-Balance wichtiger als Geld!

D ie Gewinnung neuer Mitarbeiter ist für die Unterneh-

men in den letzten Jahren sehr viel komplexer gewor-

den. Der Rekrutierungsprozess über unterschiedliche 

Kanäle und die Umsetzung einer Vielzahl von Maßnah-

men, um sich als attraktiver Arbeitgeber zu positionieren und zu 

bewähren, ist für die überwiegend mittelständig geprägte Ernäh-

rungswirtschaft nicht immer eine einfache Aufgabe. 

Laut einer AFC-Umfrage unter 119 Studenten auf Karrieretagen 

der agrar- und ernährungswissenschaftlichen Fakultäten an den Uni-

versitäten Frankfurt a. M. und Gießen erfährt bei der Jobwahl das 

Kriterium „Work-Life-Balance“ die höchste Bedeutung. Dicht gefolgte 

Präferenzen bei der Auswahl des zukünftigen Arbeitgebers sind „Ent-

wicklungsmöglichkeiten,“ „Jobinhalte“ und „Arbeitszeitgestaltung“. 

Die Größe des Unternehmens sowie Umsatz- und Mitarbeiterzahlen er-

scheinen eher von geringfügigerem Interesse zu sein als z. B. die „Un-

ternehmenskultur“, „Persönlichkeit des Vorgesetzten“ und natürlich 
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das „Gehalt“. Es wird aber deutlich, dass die Absolventen heute sehr 

viel klarer auf Performance orientierte Inhalte des Unternehmens fo-

kussiert sind als nur auf monetäre und soziale Aspekte. Einerseits ist 

es sicherlich von Vorteil, wenn die jungen Nachwuchstalente derart 

denken und motiviert sind! Andererseits hat dies aber zur Folge, dass 

die Anforderungen der Bewerber an die Unternehmen steigen.

So gerät die flexible Planung von Arbeitsalltag und Arbeitszeit, 

besonders in Hinblick auf die Work-Life-Balance, immer mehr in den 

Fokus. Vor allem die Generation Y legt Wert darauf, neben dem Be-

ruf, Familie und private Aktivitäten miteinander zu vereinbaren. 

Laut der AFC HR Trendstudie setzen die 435 befragten Personal-

verantwortlichen aus der Foodbranche mit steigender Tendenz auf 

„Arbeitszeitkonten“ und „individuell gestaltete betriebliche Eltern-

zeit“ sowie auf „Home Office“ und „Vertrauensarbeitszeit“. Das für 

die nachwachsende Generation zweitwichtigste Kriterium für die 

Jobauswahl, die „Entwicklungsmöglichkeiten“, stehen auch bei den 



5 2017  |  moproweb.de   25

befragten Unternehmen ganz oben auf der Agenda zur Stärkung 

der Mitarbeiterbindung. Dazu gehört die Vereinbarung der Entwick-

lungsziele zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer – und das be-

reits im Rekrutierungsprozess.

Die meisten Unternehmen haben mittlerweile – bewusst oder un-

bewusst – Maßnahmen für die Entwicklung ihrer Arbeitgebermarke 

ergriffen, um die Fach- und Führungskräfte auf sich aufmerksam 

zu machen.

Befragt nach den Maßnahmen und Instrumenten des Recruit-

ments, benennen immerhin 91 % der befragten Personalverant-

wortlichen die „Unternehmenseigene Homepage“ als favorisiertes 

Tool. Dies ist im Kontext der Markenführung, des Empolyer Bran-

dings, eine durchaus positive Nennung. Die gleiche Prozentzahl er-

fahren auch die „Stellenanzeigen in Jobbörsen“, die nunmehr die 

klassischen Printmedien definitiv abgelöst haben. Die mit 82 % be-

nannte „Suche über Personalberater“ erstaunt bei rückläufigem Per-

sonalangebot wenig und lässt sich zudem damit erklären, dass Un-

ternehmen mittlerweile eher bereit sind, Personalberater nicht nur 

für das Recruitment von Führungskräften zu beauftragen, sondern 

ebenfalls bei der gezielten Suche von Fachkräften. Die Nutzung von 

„Fachmessen/Hochschultagen“ ist zwar eine mit erheblichem Zeit-

aufwand verbundene Maßnahme, wird aber mit einer Nennung von 

64 % der aktuellen Praxis gerecht. Insbesondere kleine und mittel-

ständische Unternehmen sammeln hier immer noch unterschiedli-

che Erfahrungen hinsichtlich der adäquaten Präsentation. Dagegen 

ist die „Kooperation mit der Agentur für Arbeit“ eher als klassisches 

Instrument zu bewerten, das, bei knapper werdendem Personalan-

gebot, durchaus zu einem erfolgreichen Recruitment-Mix dazuge-

hört. Insgesamt erstaunlich ist die immer noch geringe Nennung 

der „gezielten Ansprache durch soziale Netzwerke“, die bisher nur 

von ca. einem Drittel benannt wird. Das liegt wahrscheinlich auch 

daran, dass sich zwar heute kaum ein Unternehmen den sozialen 

Medien entziehen kann, die damit verbunden Zielvorstellungen aber 

noch nicht erfüllt werden. Die befragten Personalverantwortlichen 

erwarten mehrheitlich durch die Nutzung von Social Media eine Po-

sitionierung als attraktiver Arbeitgeber am Markt und wollen das 

Unternehmen für jüngere Zielgruppen interessant machen. 

Für den Recruitingprozess werden mehrere Instrumente nach wie 

vor ihre Wichtigkeit behalten. Spannend bleibt abzuwarten, welche 

Rolle die sozialen Netzwerke zukünftig spielen werden, auch um die 

Attraktivität des Unternehmens entsprechend in Szene zu setzen.

HR Trends Studie 2016/17
Seit 2012 befragt die AFC Personalberatung GmbH aus Bonn jährlich 

weit über 400 Unternehmen entlang der Food Value Chain, wie sie sich 

auf die Herausforderungen im Bereich Human Resources einstellen. 

Die Studie wurde sowohl online als auch telefonisch durchgeführt. 

Dabei kamen mittelständische und Großunternehmen der Agrar- und 

Ernährungsindustrie sowie der Lebensmitteleinzelhandel zu Wort.
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FRONERI Schöller  
installiert Fristam Pumpen
Doppelschraubenpumpen für die Dosierung von Speiseeiszutaten

D ie Produktion von industriellem Speiseeis lässt sich 
grob in zwei Phasen einteilen: die Herstellung des so-
genannten Vormix und die geschmackgebende Ver-
edelung. Zur Dosierung zahlreicher Zutaten in den 

Vormix entschied sich FRONERI Schöller in Uelzen für die Installati-
on von vier Fristam Doppelschraubenpumpen. Die FDS 3 Pumpen 
mit Frequenzumrichtern fördern unterschiedlich viskose Produk-
te aus 1000 Liter Behältern unter anspruchsvollen Einsatzbedin-
gungen. Außer zur Produktförderung fungieren die Fristam FDS 
auch als CIP-Rücklaufpumpen, so dass auf zusätzliche Bypasslei-
tungen und Instrumente verzichtet werden kann. 

In der Speiseeisherstellung werden flexible Pumpen benötigt, 
um die unterschiedlichen geschmacksgebenden Zutaten in den 
Vormix einzubringen. Bevor jedoch Zitronensaft, Kirschwasser, 
Himbeerpüree, Erdbeerstückchen oder Nüsse in das Eis kom-
men, wird zunächst eine Grundmasse hergestellt. Dazu werden 
bei FRONERI Schöller Rohwaren, wie unter anderem Magermilch, 
Sahne, Quark, Joghurt, Sauerrahm und Zucker, miteinander ver-
mischt, homogenisiert und durch Pasteurisation bei exakt 81 °C 
haltbar gemacht. Danach ruht der Mix für mindestens sechs Stun-
den in Lagertanks. Im so genannten Freezer wird der Mix auf –5 bis 

–10 °C abgekühlt. Ständig rotierende Messer schaben dabei den 
an der Innenseite der Trommel festfrierenden Mix ab. Eingeführ-
te Luft schlägt das Gemisch auf, um es ähnlich wie Schlagsahne 
cremig zu machen. Im nächsten Prozessschritt kommen die Dop-
pelschraubenpumpen zum Einsatz. Sie fördern die Zutaten für die 
einzelnen Eissorten in die Eismassevorlage. 

Saugleistung und Vielseitigkeit  
sind gefordert
Das Werk Uelzen ist mit vier Entleerstationen inklusive Wiegezel-
len für die Geschmackseiszutaten ausgestattet. Dort werden die 
1.000 Liter Edelstahlbehälter und IBCs angeschlossen, in denen 
die Eiszutaten, die von dünnflüssigen Fruchtsäften über mittel-
viskose Fruchtpürees bis hin zu Vollei-Zucker-Gemischen mit Vis-
kositäten von 4000 mPa s reichen, angeliefert werden. Jede Ent-
leerstation ist mit einer Doppelschraubenpumpe FDS 3 mit einem 
umrichtergesteuerten 5,5 kW Motor verbunden, die die jeweils 
benötigte Zutat aus dem Behälter fördert. Die Prozessrahmenbe-
dingungen erfordern einen konstanten Förderstrom von 8 m3/h 
bei einem Differenzdruck von 8 bar. Bei jedem Anschließen eines 
neuen Containers an die Entleerstation befindet sich Luft in der 
Saugleitung, die während des initialen Ansaugvorgangs evakuiert 
werden muss. Zusätzlich erschwerend kommt hinzu, dass auf der 
Druckseite eine Rückschlagklappe eingebaut ist, gegen die die 
Pumpe fördern muss. Aufgrund der hervorragenden Saugleis-

Fristam FDS Doppelschraubenpumpen – robust, vielseitig 
und hygienisch

Fristam FDS – Förderschrauben mit unterschiedlichen Stei-
gungen bieten maximale Flexibilität

mi | Technik/IT
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tung der Fristam FDS kann auf eine aus hygienischen Gründen 
unerwünschte automatische Entlüftung auf der Druckseite ver-
zichtet werden. Die große Flexibilität der Pumpen, Medien ganz 
unterschiedlicher Viskositäten problemlos fördern zu können, 
spielt hier sowohl im Produktbereich als auch für die Reinigung 
eine entscheidende Rolle. So konnte FRONERI Schöller auf Bypass-
leitungen und Armaturen für den CIP-Prozess verzichten, da die 
FDS als CIP-Rücklaufpumpe fungiert und so komplett einwandfrei 
sauber wird und das bei einer Produktion von etwa 250 verschie-
denen Eisprodukten; häufige Chargenwechsel sind somit an der 
Tagesordnung.

Vollsortimenter dank  
Doppelschraubentechnik 
Die im Frühjahr 2016 eingeführte FDS Doppelschraubenpumpen-
baureihe ergänzt das bereits breite hygienische Pumpenprogramm 
des Hamburger Maschinenbauers Fristam. So konnte auch FRONERI 
Schöller für die Speiseeisproduktion die unter Prozess-, Effizi-
enz- und Wirtschaftlichkeitskriterien optimale Pumpe auswählen. 
Dabei fiel die Wahl aufgrund der ausgefeilten Konstruktion, der 
Leistungsfähigkeit, Wartungsfreundlichkeit und Vielseitigkeit auf 
die Fristam Doppelschraubentechnik. Das Pumpengehäuse ist drei-
geteilt, so dass die Anschlüsse flexibel an jedes Produktionssys-
tem angepasst werden können. Durch die zentrale Anordnung der 
Zahnräder im Lagerträger ist die Pumpe insgesamt sehr kompakt. 
Außerdem weisen die massiven Wellen Verstärkungen im Bereich 
der kritischen Durchmesser auf, um maximale Steifigkeit zu ge-
währleisten. Weitere Stabilität wird durch großzügig dimensionier-
te Lager in Verbindung mit einem großen Lagerabstand erreicht. 
Das Resultat ist ruhiger Lauf und geringer Verschleiß. Wartungsar-
beiten am Getriebe werden durch einen direkten Getriebezugang 

Fristam FDS im Einsatz bei FRONERI Schöller in Uelzen (Fotos: Fristam)

Fristam FDS – besonders massive Welle für ruhigen Lauf und 
geringen Verschleiß

ohne Ausbau der Pumpe vereinfacht. Ein Austausch der Gleitring-
dichtungen der FDS ist mit wenigen Handgriffen möglich. 

Seit Sommer 2016  
erfolgreich in Betrieb
Alle FDS Doppelschraubenpumpen versehen seit Sommer 2016 
ohne Probleme ihren Dienst im FRONERI Schöller Werk in Uelzen. 
Das Werk gehört mit einer jährlichen Kapazität von ca. 51 Mio. 
Litern Speiseeis zu den größeren Speiseeis-Produktionsstätten 
in Deutschland. Bereits zu Beginn der 1980er Jahre entstand die 
Produktionsstätte in der Lüneburger Heide, die im Jahr 1993 um 
ein Werk für tiefgekühlte Teiglinge erweitert wird. Mit Wirkung 
von Oktober 2016 hat Nestlé das Werk Uelzen in ein neu gegrün-
detes Joint Venture mit R&R eingebracht. Der unter dem Namen 
FRONERI firmierende Konzern produziert Speiseeis, Tiefkühlkost 
und gekühlte Milchprodukte in 22 Ländern weltweit und erzielt 
einen Umsatz von circa 2,6 Mio. Euro.



Milch-Futures  
auf Rekordniveau
BLB

Warentermingeschäfte 
im Milchsektor liegen im 
Trend: So wurden an der 
European Energy Ex-

change (EEX) in Leipzig im ersten Quartal 
2017 Milchprodukte mit einem Warenäqui-
valent von 30.840 Tonnen gehandelt. Ein 
Plus gegenüber dem vorigen Quartal von 
20 Prozent – und zugleich ein neuer Re-
kord! Diese Entwicklung an der EEX zeigt, 
dass der Markt erkennbar liquider wird und 
die Anzahl aktiver Marktteilnehmer steigt. 

Auch der deutsche Milchsektor sammelt 
zunehmend Erfahrungen mit Warenter-
mingeschäften. Das Interesse an dem The-
ma ist nach wie vor sehr groß. Die Anzahl 
der Kundenanfragen und die Intensität 
der Diskussionen wären so vor zwei Jah-
ren nicht denkbar gewesen. Mittlerweile 
kann man sagen, dass alle großen Akteu-
re im Milchsektor intensiv prüfen, ob und 
wie man Warenterminmärkte sinnvoll ein-
setzen kann. Nicht wenige Unternehmen 
haben bereits Konten eröffnet und bauen 
das Handelsgeschäft an der Börse kontinu-
ierlich weiter aus.

Generell sind die Einsatzmöglichkeiten 
sehr vielfältig und müssen immer auf die 
individuellen Gegebenheiten vor Ort abge-
stimmt werden. Gerade Marktteilnehmer 
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ohne bisherige Erfahrungen in diesem Be-
reich assoziieren fälschlicherweise schnell 
Attribute wie „Spekulation“ und „Risiko“ mit 
Börsengeschäften. Wer näher hinschaut 
merkt jedoch, dass genau das Gegenteil der 
Fall ist. Warenterminmärkte sollen Kalkula-
tionssicherheit geben und Preisrisiken re-
duzieren. Zudem können sie marktabhängig 
immer dann eingesetzt werden, wenn der 
physische Markt nicht so genutzt werden 
kann, wie man es gerne möchte.

Unternehmen, die mit ersten Geschäf-
ten am Warenterminmarkt starten, haben 
immer wieder „Aha-Erlebnisse“. Allein die 
tägliche Beobachtung der Aktivitäten an 

Unser Autor: Michael Lutzke, Spezialist für Risikomanagement Agrar, Bremer Landesbank Kreditanstalt Oldenburg BLB; 
E-Mail: michael.lutzke@bremerlandesbank.de; Web: www.bremerlandesbank.de

der Börse vermittelt bereits ein Gefühl 
für Preiszusammenhänge und handelbare 
Mengen. Man stellt fest, dass Preisreakti-
onen relativ schnell stattfinden. Waren-
terminmärkte verarbeiten verfügbare 
Informationen in der Regel schneller als 
der physische Markt und machen diese für 
alle Markteilnehmer transparent. Zudem 
wird man feststellen, dass es immer wie-
der Tage gibt, an denen weit über 1.000 
Tonnen gehandelt werden. Auch größere 
Mengen lassen sich also bei entsprechen-
der Marktlage an der Börse platzieren. 

Natürlich wird auch immer wieder über 
eine Weiterentwicklung des Produktport-
folios an der EEX gesprochen. Mit Spannung 
erwartet der Markt hier die Entscheidung 
der Börse bezüglich der Einführung eines 
Rohmilchkontraktes. Gerade für die Erzeu-
gerseite könnte dies eine deutliche Erleich-
terung im Handel darstellen. Die Börse wird 
sich hierzu in den nächsten Monaten äußern.

Um ihre Kompetenz für die Unterneh-
men der Milchwirtschaft zu präsentie-
ren, veranstaltete die BLB am 3. Mai ihren 
zweiten Milchwirtschaftstag, bei dem sich 
insbesondere Geschäftsführer, Vorstände 
und Händler in der milchverarbeitenden 
Industrie über die jüngsten Entwicklungen 
auf dem Milchmarkt  informierten.

Aktuelle News 
aus der Milchwirtschaft – kostenlos

web.de
Onlineportal rund um 
Molkereiprodukte

mopro



Der neue Filterma-
gnet vom Typ Hy-
drohansu erfüllt die 
EHEDG Richtlinien 
(Foto: Goudsmit 
Magnetic Systems)

ALBROMET 260 Ni ist inzwischen für 
Anwendungen im Lebensmittelbereich 
zertifiziert (Foto: ALBROMET)

>  Goudsmit Magnetic Systems  

Magnetseparator erfüllt  
EHEDG-Richtlinien

>  Werkstoff 

ALBROMET 260 Ni für Lebensmittel- 
branche zertifiziert

Der rotierende Clean-Flow-Magnet vom Typ Hydrohansu, 
den Goudsmit Magnetic Systems kürzlich auf den Markt 
gebracht hat, wurde in Zusammenarbeit mit Nahrungsmit-
telherstellern aus dem gehobenen Segment entwickelt. Ent-
standen aus dem dringenden Bedarf an einem rotierenden 
Magneten zur Abscheidung sehr feiner Eisen- (Fe-), AISI 
304- und 316L-Teilchen in der Milchindustrie, wie zum Bei-
spiel bei Babynahrung, aber auch in der Laktoseproduktion 
einsetzbar. Rotierende Magnete verhindern das Festsetzen 
fettiger Pulver auf den Magnetstäben und stellen ein hohes 
Separationsniveau sicher. Das neue Magnetsystem ist ent-
sprechend der EHEDG-Richtlinien hygienisch entworfen 
und kann halbautomatisch gereinigt werden.

ALBROMET 260 Ni ist ein zähharter Konstruktions- und 
Gleitwerkstoff mit hoher Beständigkeit gegen Korrosion, 
Kavitation und mechanischen Verschleiß. Jetzt wurde der 
nickelhaltige, robuste Werkstoff für die Nahrungsmittelin-
dustrie zertifiziert.

Gleitelemente oder Gleitlager aus diesem Material wer-
den bereits seit geraumer Zeit für viele Anwendungen in 
zahlreichen Branchen eingesetzt. Produziert werden aus 
diesem Werkstoff Lagerbuchsen, Führungen, Zahn- und 
Schneckenräder, Presswerkzeuge oder andere Funktions-
bauteile, auch für die Reinraumtechnik. Das Material kann 
gepresst oder geschmiedet werden, es bewährt sich bei 
Stößen oder Schwingungen und ist bis 300 oC beständig. 
albromet.de

 NACHRICHTEN

ErstEr DEutschEr  
Milch-BilDungs-gipfEl
1. Juni 2017 in HocHscHule Hannover
In Zeiten des immer schnelleren Technologiewandels und damit verbundenen 
neuen oder veränderten Verarbeitungsprozessen ist der Mensch gefordert 
mitzuhalten. Hier sind alle Mitarbeiter/innen in den Molkereien gefordert.  
Die Bandbreite geht von der angelernten Kraft, über die Fachkräfte mit Berufs-
abschluss bis zu den Meistern/Meisterinnen, Technikern/Technikerinnen und 
Studienabsolventen/-absolventinnen. Für alle muss ein Angebot zur Bildung 
konzipiert oder über schon bestehende Angebote besser informiert werden.  
Diesen Beschäftigten bedarfsgerechte Bildungsangebote zu bieten, ist unser Ziel.

Ein wichtiger Schritt dazu ist die Gründung der Deutschen Molkerei Akademie 

Auch das von der EU-Kommission geförderte Projekt „Work based learning“ zur 
Zukunft des arbeitsplatzbezogenen Lernens wird uns auf diesem Weg helfen.

programm:
1.  Begrüßung  

Prof. Dr. Britta Rademacher, HS Hannover

2.  Einführung  
Eckhard Rimkus, LWK SH

3.  Berufsbildung 4.0-stand und perspektiven  
Prof. Dr. Hubert Esser, Präsident BIBB

4.  Zukünftige Anforderungen an die Mitarbeiter/innen deutscher Molkereien  
Thorsten Echterhof, Hochwald Foods GmbH

5.  Anforderungen an die innovationskompetenz von Mitarbeitern/ 
Mitarbeiterinnen in spezialisierten Molkereien  
Prof. Dr. Birgit K. Peters, HAW Hamburg, Steffen Rode, Lactoprot Deutschland

6.  Anforderungen an Mitarbeiter/innen in europäischen Molkereien  
Stephan Karl, Tetra Pak

7.  Die „Deutsche Molkerei Akademie“ – leistungsspektrum und struktur  
Eckhard Rimkus, LWK SH

8.  Eu-projekt „Work based learning“  
Torsten Sach, Geschäftsführer ZDM

9.  schlusswort  
Eckhard Heuser, HGF MIV

AnMElDung Bis 15. MAi 2017

Bitte senden sie ihre anmeldung bis 15. Mai 2017 ausschließlich an:
Zentralverband Deutscher Milchwirtschaftler e.v., Jägerstraße 51, 10117 Berlin,  
Fax: 030-40 30 445-37, e-Mail: dma@zdm-ev.de
Bei Fragen stehen wir ihnen gerne zur verfügung: Telefon: 030-40 30 445-36
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Employer Branding  
in der Milchwirtschaft

Unser Autor: Volker Maihoff hat sich als Verkaufs-/Führungskräftetrainer und Business Coach  
auf die Themen Vertriebsstrategie, Verkaufstraining und Mitarbeiterführung spezialisiert. 

Kontakt: Maihoff & Partner GbR, Bocholder Str. 278, 45356 Essen, Telefon: 0201/6480745,  
E-Mail: volker@maihoff.de, www.maihoff.de

Den Attraktivitätsgrad für  
hochqualifizierte Mitarbeiter steigern

Auch in der milchverarbeitenden Branche stehen 
viele Unternehmen vor der Herausforderung, 
vor allem die gut ausgebildeten und leistungsbe-
reiten Mitarbeiter an sich zu binden. Denn diese 

Leistungsträger oder High Potentials können sich in Zeiten des 
Fachkräftemangels und des demografischen Wandels „ihren Ar-
beitgeber“ oft aussuchen. In der Vergangenheit konnte sich ein 
Unternehmen aus einer Vielzahl an Bewerbern für „den Besten“ 
entscheiden. Heute fragen sich viele Mitarbeiter: „Welcher Ar-
beitgeber bietet mir optimale Entwicklungsmöglichkeiten?“

Infokasten 1
Mehrere Generationen unter einem Dach

Generationstypische Einstellungen und Verhaltensweisen lassen 

sich bei den folgenden Gruppen unterscheiden:

• die Traditionalisten, die vor 1947 geboren sind

•  die Baby Boomer, die das Licht der Welt zwischen 1947 und 

1964 erblickt haben

•  die Generation X, zu der die zwischen 1965 und 1980 gebore-

nen gehören

•  die Generation Y bzw. die knapp 30-jährigen Millennials (zwi-

schen 1980 und 1995 geboren)

Wer jünger als 20 Jahre ist, gehört zur Generation Z. Die ersten 

Vertreter der Generation Z kommen gerade auf den Arbeitsmarkt.

Unternehmen der Milchwirtschaft müssen sich daher Strategien 
überlegen, wie sie „die Braut“ hübsch(er) gestalten können, also 
ihren Attraktivitätsgrad in der Wahrnehmung der High Potenti-
als steigern können. In diesem Zusammenhang ist von „Employer 
Branding“ die Rede: Gemeint sind Methoden und Maßnahmen, 
mit denen sich ein Unternehmen zu einer attraktiven Arbeitge-
ber-Marke entwickelt.

Generation Y: Leistungsträger  
wollen Werteorientierung
Für Leistungsträger ist der Job meistens mehr als nur ein Be-
ruf, zuweilen ist er gar Berufung. Gute Verdienstmöglichkeiten 
und Aufstiegschancen gehören aus ihrer Sicht zu den Selbst-
verständlichkeiten. Aber sie wollen mehr: Die Stichworte lauten 
Selbstverwirklichung am Arbeitsplatz, Weiterbildung, Vereinba-
rung von Beruf und Freizeit sowie Werteorientierung.

Eine große Rolle spielt dabei die Generationenzugehörigkeit: 
Die sogenannte Generation Y – siehe Infokasten 1 – möchte sich 
vor allem beruflich weiterentwickeln und Neues lernen. Natür-
lich lassen sich nicht alle Millennials über einen Kamm scheren. 
Aber viele der zwischen 1980 und 1995 geborenen Leistungs-
träger bejahen Leistung und Lebensgenuss zugleich. Die moder-
nen Informations- und Kommunikationstechnologien gehören 
für sie zum alltäglichen Leben.

Die Karriere und ein hohes Einkommen stehen in ihrem Wer-
tesystem nicht mehr ganz oben. Sie erwarten zwar, dass der 
Arbeitgeber ihnen dazu die Möglichkeit gibt. Sie setzen jedoch 
zugleich voraus, dass das Unternehmen bei der Lebensmittel-
gewinnung nachhaltig arbeitet und neben dem ökonomischen 
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Infokasten 2
Mit differenzierten Weiterbildungsangeboten  
individuell vorgehen

Nicht nur die Leistungsträger, auch die anderen Mitarbeiter las-

sen sich binden, wenn Weiterbildung differenziert erfolgt, zum 

Beispiel:

•  Bei den High Potentials dienen individuelle und maßgeschnei-

derte Weiterbildungs- und Coachingangebote der Kompetenz-

erweiterung.

•  Bei den eher durchschnittlichen Mitarbeitern lassen sich Stär-

ken gezielt ausbauen und Schwächen bearbeiten, indem (auch) 

Lernpartnerschaften gegründet werden: Die Middle Perfor-

mer lernen von den Leistungsträgern.

•  Bei den weniger leistungsstarken Mitarbeitern helfen klassi-

sche Seminare und Trainings, das Grundlagenwissen schritt-

weise aufzubauen.

Infokasten 3
Commitment-Kultur aufbauen

•  „Commitment“ bedeutet, dass Mitarbeiter sich mit Vereinba-

rungen einverstanden erklären, also ihr Ja-Wort oder Commit-

ment abgeben.

•  In einer Commitment-Kultur wird nicht mit Vorgaben gear-

beitet. Vielmehr versichert der Mitarbeiter glaubwürdig und 

nachprüfbar, sich für die vereinbarten Ziele zu engagieren. Zu-

gleich liefert die Führungskraft dem Leistungsträger handfes-

te Gründe, sich für das Unternehmen einzusetzen und sich mit 

ihm zu identifizieren.

•  High Potentials fühlen sich in einer leistungsorientierten Com-

mitment-Kultur meistens sehr wohl.

Aspekt ökologische und soziale Faktoren berücksichtigt und das 
Tierwohl im Auge behält. Sie prüfen, ob die Unternehmenskultur 
und die Unternehmensphilosophie mit ihrer Werteausrichtung 
kompatibel sind und zu ihren Überzeugungen passen.

Leistungsträger fordern  
kontinuierliche Weiterbildung
In der Konsequenz heißt das: Wenn ein Unternehmen eine neue 
Stelle besetzen will, sollte diese werteorientierte Nachhaltig-
keit bereits in der Stellenausschreibung genannt werden. Und 
selbstverständlich sollte sich das Unternehmen während des 
Einstellungsprozesses entsprechend darstellen. Weil bei den 
Leistungsträgern die Loyalität zum Arbeitgeber eher bröckelt 
und sie wechselwilliger sind als ihre Vorgänger, müssen auch 
nach der Einstellung kontinuierlich Maßnahmen zur Steigerung 
der Arbeitgeber-Attraktivität realisiert werden.

Dazu gehören Angebote zur Weiterbildung. Leistungsträger 
wollen sich einbringen und das Bestmögliche leisten, sie wol-
len sich mit ihrem Unternehmen identifizieren und ihre Talente 
und Kompetenzen am Arbeitsplatz entfalten. Die Möglichkeit, 
sich weiterzubilden, ist für sie von entscheidender Bedeutung. 
Die Arbeitgeber-Attraktivität lässt sich steigern, indem das Un-
ternehmen regelmäßig Kompetenz-Checks anbietet und prüft, 
welche Fähigkeiten eines leistungsstarken Mitarbeiter ausbau-
fähig sind.

Es lohnt sich, für die Leistungsträger spezifische Mitarbeiter-
bindungsprogramme aufzulegen, sogenannte Retention-Pro-
gramme, die Weiterbildungen umfassen, mit denen sie fit ge-
macht werden für ihre jeweilige individuelle berufliche Zukunft 
in ihrem Unternehmen (siehe dazu auch Infokasten 2).

Leistungsträger erwarten Mitbe- 
stimmung bei Entscheidungsprozessen
Die Leistungsträger der Y-Generation wollen selbstbestimmt 
leben und arbeiten und ihre Arbeitszeiten und -inhalte weitge-

hend frei bestimmen. Darum bevorzugen sie Arbeitgeber, deren 
Führungskräfte einen mitarbeiterorientierten und partizipati-
ven Führungsstil leben, also Leistung nicht nur fordern, sondern 
anerkennen und begründend loben, und ihre Mitarbeiter wo im-
mer möglich in Entscheidungsprozesse einbeziehen.

Der Attraktivitätsgrad lässt sich in der Wahrnehmung der 
High Potentials erhöhen, indem ihnen insbesondere die direkte 
Führungskraft regelmäßig konstruktives Feedback gibt. Sie soll-
te in ihrem Verantwortungsbereich eine Lernkultur aufbauen, in 
der Fehler erlaubt und als Möglichkeiten definiert sind, sich zu 
verbessern.

Das Verhältnis zwischen Führungskraft und Leistungsträger 
spielt eine besondere Rolle bei der Frage, inwiefern es gelingt, den 
qualifizierten Mitarbeiter langfristig zu binden. Ehrlichkeit, Res-
pekt, Achtung und Fairness – das sind die Schlüsselkompetenzen 
und Tugenden, die die Leistungsträger an ihren Führungskräften 
ganz besonders schätzen. Wenn es der Führungskraft zudem ge-
lingt, den jeweiligen Motivationsknopf des einzelnen Mitarbeiters 
zu finden und Leistungsträger individuell zu motivieren, steigt die 
Mitarbeiterloyalität nochmals an.

Und was ist  
mit der Work-Life-Balance?
Gerade die Millennials erwarten von ihren Arbeitgebern Rück-
sichtnahme darauf, dass sie Berufsleben und Privatleben mitei-
nander harmonisieren können. Hier gibt es kein Patentrezept, zu 
unterschiedlich sind die unternehmensindividuellen Rahmenbe-
dingungen. Darum sollte jedes Unternehmen in der milchverar-
beitenden Branche gemeinsam mit den Mitarbeitern ausloten, 
welche Optionen genutzt werden können, um eine Ausbalancie-
rung der verschiedenen Lebensbereiche zu ermöglichen.

Fazit
Leistungsträger achten bei der Auswahl „ihres“ Unternehmens 
darauf, dass der Arbeitgeber ihnen optimale Entwicklungsmög-
lichkeiten bietet. Darum ist es eine unternehmensstrategische 
Entscheidung, die Attraktivität des Unternehmens für diese 
Mitarbeitergruppe zu erhöhen und Employer-Branding-Konzep-
te umzusetzen.
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Unsere Autoren: Dipl.-Ing. Michael Lehde, Dr.-Ing. Eckart Döpkens, Dennis Bernhardt, Dr.-Ing. Martin Lebek,  
REMONDIS Aqua GmbH & Co KG, Lünen

Im ersten Teil des Berichtes über die 
Abwasserbehandlungsstrategien für 
die Milchindustrie wurden die Mög-
lichkeiten der anaeroben Abwasser-

behandlung, hinsichtlich energetisch nutz-
baren Biogases und die Herausforderung 
der Calciumausfällungen in bzw. auf den 
Pellets, diskutiert. Im zweiten Teil des Be-
richtes wird auf die Gefahr von Störstof-
fen im Abwasser eingegangen.

Schutzkonzepte  
gegen Störstoffe
Eine typische Herausforderung beim Be-
trieb von industriellen Kläranlagen sind 
wechselnde Zulaufbedingungen, in Ab-
hängigkeit des Produktionsprozesses. Die 
Belastungen schwanken von Null wäh-
rend einer Betriebspause bis zu extre-
men Stoßbelastungen, wenn zum Beispiel 
durch Störungen in der Produktion reines 
Produkt abgelassen werden muss. 

Ein Betrieb einer anaeroben Abwasser-
behandlung ist nur bei einem relativ sta-
bilen chemischen Sauerstoffbedarf (CSB) 
im Zulauf möglich, was durch eine Vielzahl 
zeitlich nicht abgestimmter und auch stör-
anfälliger Batchprozesse in milchverarbei-
tenden Betrieben nicht immer gegeben 
sein muss. Gelangt bei einem Störfall zum 
Beispiel Milch, je nach Fettgehalt mit ei-
nem CSB von 50 bis 200 g/L, in größeren 
Mengen in das Abwasser, ergibt sich eine 
Tagesgangline beziehungsweise eine Stoß-
belastung wie Abbildung 3 exemplarisch 
dargestellt. Die Stoßbelastung gefährdet 
zum einen die Einhaltung der Überwa-
chungswerte im Ablauf der Abwasserbe-
handlung aufgrund kurzzeitiger Überlas-
tung und einem Durchschlagen der hohen 

Abbildung 3: Exemplarische Lastschwankungen im Zulauf der Abwasserbehand-
lungsanlage milchverarbeitender Industrie

Konzentrationen, zum anderen kann der 
im Abwasser vorhandene CSB nicht voll-
ständig verwertet werden, da es zu Ein-
brüchen des CSB-Abbaugrades von bis zu 
25 % nach einer entsprechenden Stoßbe-
lastung kommt. Zu den weiteren Auswir-
kungen zählen eine Hemmung der Akti-
vität durch extreme Versäuerung sowie 
eine sprunghafte temporäre Steigerung 
der Biogasproduktion. Durch diese explo-
sionsartige Steigerung der Biogasproduk-
tion können die entstehenden Gasbläschen 
nicht schnell genug aus dem Pellet aus-
treten, so dass die Dichte der Pellets sinkt 
und die Pellets flotieren. Weiter besteht 
die Gefahr, dass einzelne Pellets aufgrund 
des steigenden Gasdrucks explodieren. 
In der Regel entsteht aufgrund der dar-
gestellten Stoßbelastungen zudem auch 
mehr Biogas, als das Verwertungsaggregat 
verbrennen kann. Der unwirtschaftliche 
Betrieb der Notgasfackel ist die Folge. 

Vor diesem Hintergrund ist eine Pro-
zessführung erforderlich, die den Schutz 

des Anaerobreaktors und eine gleichmä-
ßige Biogasproduktion fokussiert. Um den 
hierzu erforderlichen analytischen und 
personellen Aufwand möglichst effizient 
zu gestalten, hat REMONDIS ein Betriebs-
regime, unter Zuhilfenahme einer Online 
TOC-Messung, erprobt und im Anschluss 
in das großtechnische Steuerungskon-
zept der Abwasserbehandlungsanlage 
integriert. Hochbelastete Spitzen wer-
den frühzeitig erkannt und automatisch 
in Havariespeicher geleitet. In Abhän-
gigkeit der Zulaufbelastung kann dieses 
Abwasser dem Anaerobreaktor wieder 
in kleinen Mengen zugeführt werden. So 
kann sichergestellt werden, dass die Be-
schickung eines Anaerobreaktors mit ei-
ner gleichmäßigen Belastung erfolgt und 
Biogas in möglichst konstant bleibender 
Menge und Qualität erzeugt wird.

Eine weitere typische Herausforderung 
sind produktionsseitige Änderungen beim 
Herstellungs- und Reinigungsprozess. Die-
se können zu einer schleichenden oder 
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Abbildung 4: Durch im Abwasser enthal-
tende Reinigungsmittel geschädigter 
Pelletschlamm

auch plötzlichen Veränderung der Abwas-
serqualität führen. Aufgrund verwendeter 
Reinigungsmittel in milchverarbeitenden 
Betrieben befindet sich im Abwasser in 
der Regel eine hohe Nitratkonzentration, 
welche grundsätzlich hemmend auf die 
anaerobe Stufe wirkt bzw. das Wachstum 
von ungewünschten fädigen Bakterien 
begünstigt. Der zur anaeroben Stufe zu-
gehörige Misch- und Ausgleichbehälter 
(MAB) übernimmt verfahrenstechnisch, 
mit der Aufgabe der Hydrolyse und Ver-
säuerung des Abwassers, eine wichtige 
Grundfunktion für den Biogasprozess im 
nachgeschalteten Anaerobreaktor. Positiv 
im Zusammenhang mit dem im Abwasser 
enthaltenen Nitrat werden gleichzeitig oxi-
dative Stoffe oder auch Nitrat durch Ab-
reagieren oder Denitrifikation entfernt. Es 
bildet sich aufgrund der „Nitrat-Grundlast“ 
eine denitrifizierende Biozönose, welche 
den Anaerobreaktor vor Nitrat im Zulauf 
schützt. Bei einer plötzlichen Veränderung 
der Abwasserqualität durch erhöhte Men-
gen oxidativer Stoffe ist von einer Zerstö-

rung der denitrifizierenden Biozönose im 
MAB auszugehen. Diese hat zur Folge, dass 
Nitrat in den anaeroben Prozess durch-
schlägt und diesen hemmt oder schädigt. 
Reicht die Verweilzeit der oxidativen Stof-
fe im MAB zum Abreagieren nicht aus, ver-
lagert sich zusätzlich der oxidative Prozess 
in den anaeroben und „oxidiert“ die Pellets. 
Exemplarisch sind in Abbildung 4 Pellets zu 
erkennen, welche durch oxidative Stoffe 
gehemmt bzw. geschädigt wurden.

Es wird deutlich, dass der normaler-
weise aufgrund vom CSB-Verlust unge-
wünschten Denitrifikation im MAB eine 
hohe schützende Bedeutung zukommt. 
Neben einer detaillierten analytischen 
Überwachung besteht die Aufgabe, im 
Falle einer Schädigung der Biologie, die 
denitrifizierende Biologie wieder herzu-
stellen. Hierzu wurde durch REMONDIS 
Aqua ein spezielles Schlammmanagement 
entwickelt. Weiter kann mittels Online-
überwachung und gezielter Dosierung 
von Reduktionsmitteln einer Schädigung 
frühzeitig entgegengewirkt werden.

Die einzelnen Strategien und Maßnahmen 
sind das Resultat langjähriger Betriebs-
erfahrungen in den unterschiedlichsten 
Branchen. Unabhängig von der Branche, 
werden die Erfahrungen zum Betrieb der 
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Anzeige

Industriekläranlagen ausgewertet und auf 
andere Industriekläranlagen der REMON-
DIS Aqua übertragen. So partizipiert jeder 
Kunde eines Company-Partnership-Modells 
vom branchenübergreifenden Know-how 
der REMONDIS Aqua.

Zusammenfassung
Anaerobtechnik ist als Strategie zur Ab-
wasserbehandlung innerhalb der milch-
verarbeitetenden Industrie sicher und 
wirtschaftlich einzusetzen. Einhergehen-
de Herausforderungen sind durch einen 
qualifizierten Betreiber zu meistern. Im 
Hinblick auf die stark schwankende Ab-
wasserbeschaffenheit und kritischen In-
haltsstoffe wie Calcium, bedarf es eines 
permanenten Monitorings des Abwassers 
sowohl mit Summenparametern wie Toxi-
zität, Nitrifikationsleistung und Versäue-
rungsrate als auch von Einzelwerten wie 
Calcium. Zum Schutz einzelner Prozesse 
der Abwasserbehandlung ist das Erken-
nen langfristiger Veränderungen und 
Anpassen der Behandlungsstrategien 
unerlässlich. Lösungen zum Betrieb von 
Abwasserbehandlungsanlagen existieren 
nicht als Standard sondern sind individuell 
auf den Betrieb und das entstehende Ab-
wasser abzustimmen.

z Zum 1. April  wurde die Stelle des Ver-
triebsleiters in der  Pumpenfabrik Wan-
gen GmbH neu aufgestellt. Ab sofort wird  
Alexander Simet (Foto) die Vertriebsorga-
nisation verstärken und übernimmt die Lei-

 LEUTE

tung des Deutschlandvertriebs. Der Fokus seiner Tätigkeit 
liegt in der Betreuung der nationalen Vertriebs- und Han-
delspartner, aber auch im Ausbau der vertrieblichen Aktivi-
täten und der einzelnen Branchensegmente. 
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Frühwarnsystem  
im Unternehmen

Unsere Autorin: Angelika Benes, Geschäftsführerin syska GmbH (syska.de)

Intelligente Fibu-Software übernimmt Controllingfunktionen  
und schafft Wettbewerbsvorteile

M it integrierter Software lassen sich Geschäfts-
prozesse verbessern. Zudem liefert sie wichtige 
Informationen für die Unternehmensführung. 
Nur wer die wichtigsten Kennzahlen laufend 

überprüft, kennt auch den aktuellen wirtschaftlichen Stand und 
kann gegebenenfalls gegensteuern. Eine effektive Finanzbuch-
haltungslösung bewältigt zeitsparend und professionell längst 
mehr als die „reine“ Buchhaltung. Sie kann gezielt zu Controlling-
zwecken und als Frühwarnsystem eingesetzt werden.

Einen immer größeren Stellenwert nimmt das Thema Controlling 
in den Molkereien ein. Eine intelligente Fibu ist ein einfach und ef-
fizient einsetzbares, strategisches Steuerungsmittel. Bezogen auf 
Unternehmensgröße und Anforderungen werden die Software-
Module individuell zugeschnitten. Die Fibu lässt sich gezielt als Con-
trollinginstrument nutzen — und als Frühwarnsystem einsetzen. So 
können verlässliche Daten zu Umsatz und Kosten zur Verfügung ge-
stellt werden, um eine exakte Betriebswirtschaftliche Planung und 
Analyse schnell und ohne großen Aufwand durchführen zu können. 

Business Cockpit: Controlling leichtgemacht: Eine graphische Übersicht macht die Ergebnisse auf einen Blick vergleichbar
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Flexibles Schnittstellenkonzept 
Ausschlaggebend für den Einsatz einer Fibu-Software als Cont-
rollinginstrument ist ihre Integrationsfähigkeit. Schließlich ist die 
Fibu-Software keine Insellösung, sondern bezieht Daten — mittels 
der Schnittstellen zu anderen Softwareprogrammen — aus den 
unterschiedlichsten Unternehmensbereichen. Dazu gehören bei-
spielsweise das Lohn- und Gehaltsprogramm, die Vertriebs- und 
Einkaufssoftware oder auch die ERP-Lösung. 

Komplexe Auswertungen  
und Analysen
Die Fibu-Software sammelt nicht nur die wichtigsten Kennzahlen, 
sondern stellt sie einfach und schnell zur Verfügung. Komplexe Ab-
fragen lassen sich unkompliziert durchführen. Beliebige Auswer-
tungs- und Vergleichszeiträume sind bequem aufzurufen. Die Ge-
schäftszahlenlassen sich ohne großen Aufwand aufbereiten. Eine 
besonders nützliche Funktion stellt die ergänzende Verknüpfung 
mit Microsoft Excel dar. Mit einem Klick holt sich das Microsoft-
Office-Programm jederzeit die Zahlen aus der Fibu-Software — 
und zwar tagesgenau. Die Auswertung wird individuell nach den 
eigenen Unternehmensanforderungen einmal in Excel erstellt. 
Danach sind die aktuellen Werte per Klick abfragbar. Damit liegen 
die Auswertungen in gewohnter Form vor, die laufend aktualisiert 
und von den Buchhaltungs-Mitarbeitern weiterverarbeitet wer-
den können. Auch den Mitarbeitern außerhalb der Buchhaltung 
bietet die Verknüpfung mit Excel einen großen Vorteil: Sie können 
per Knopfdruck in Excel die Zahlen holen und haben Unterneh-
mensergebnisse und vielfältige Analysen tagesaktuell vorliegen.

Controlling mit Blick in die Zukunft
Ferner bietet die Fibu-Lösung besonders detaillierte Analysen 
sowie eine Darstellung von Gewinn- und Verlust-Rechnungen. 
Betriebswirtschaftliche Auswertungen für einen schnellen Über-
blick lassen sich mit ihr flexibel definieren und einfach generieren. 
Der Aufbau kann manuell festgelegt werden.

Neben den Auswertungen vergangener Perioden bildet die 
Softwarelösung auch die Zukunft ab. Ausgehend vom aktuellen 
Bankguthaben und dem Offenen-Posten Bestand mit Zahlungs-
zielen besteht die Möglichkeit, wochen- oder monatsgenau die 
verfügbare Liquidität des Molkereibetriebs zu berechnen. 

Automatisches Forderungsmanagement 
Eine intelligente Fibu verfügt über ein ausgefeiltes Mahnwesen 
und übergibt Forderungen, die im betriebsinternen Mahnverfah-
ren nicht bezahlt werden, direkt an einen spezialisierten Dienstleis-
ter (Inkasso Unternehmen) — ohne die sonst üblichen Kosten für 
Anmeldung oder Übermittlung. Zudem lassen sich Bonitäts- und 
Wirtschaftsauskünfte in Echtzeit einsehen. Jederzeit lässt sich 
der Inkassoverlauf aufrufen. Die Vorteile: Die Mahnerfolge erhö-
hen sich und die eigene Kundenbeziehung wird nicht strapaziert.

Individuelle Konfiguration 

Funktionsmenüs und Icon-Leisten lassen sich individuell konfigu-
rieren. Automatische Vorlagen für die alltäglichen Geschäftsvor-
fälle wie die individuell angepassten Buchungsschablonen helfen 
Zeitaufwand zu reduzieren. So gestaltet sich die Kontensuche 
sehr einfach. Dank einer Offenen Posten Liste — gestaffelt nach 

•  Ist eine DATEV-Schnittstelle für den Import und Export der 

Daten für den Steuerberater vorhanden? Sie sollte zum 

Standard gehören.

•  Ist ein flexibles Schnittstellenkonzept vorhanden? Es lässt 

die Integration in andere Branchensoftware zu.

•  Stehen intelligente Importfunktionen aus gängigen Mi-

crosoft-Programmen zur Verfügung? So können relevante 

Zahlen für das Controlling weiterverarbeitet werden.

•  Sind Inkasso-Schnittstellen bereits integriert? Das erleich-

tert das Mahnwesen.

•  Werden Branchen- und behördenübergreifende elektroni-

sche Rechnungsformate der Zukunft wie ZUGFeRD bereits 

unterstützt?

Checkliste für die Auswahl der Fibu-Software
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Anzeige

Gebraucht Anlagen:

Schmelzkäsemaschinen
Hersteller: Stephan, Karl Schnell, IMA Corazza, Kustner
 

Margarinemaschinen
Hersteller: SPX Gerstenberg - Schröder, Bock & Sohn
  

Buttermaschinen
Hersteller: Benhil, SIG Ecopack, Hassia, Trepko, GEA Ahlborn, 
Egli, SPX

Auch komplette Molkereien

Worldwide trading
Tel: +31 348 460 009

sales@useddairyequipment.com
www.useddairyequipment.com

     Wir suchen

einzelnen Mahnstufen — lässt sich auch erkennen, welcher Kos-
tenträger an die Zahlung erinnert werden muss.

Ein weiteres Plus ist das einfache Bearbeiten von Splitbu-
chungen mit Schablonen, wie sie beispielsweise beim Lohn-Bu-
chungsbeleg vorkommen. Anhand der Schablonen können die 
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Splitbuchung: Anhand der Artikelbezeichnung erzeugt die Fibu Splitbuchungen vollautomatisch und schlägt sie zur Verbuchung vor

Buchhaltungsmitarbeiter im Vorfeld definieren, mit welchem 
Prozentsatz und wohin die einzelnen Bestandteile verbucht wer-
den sollen. Bei dieser Art von Buchungen kann eine sogenannte 
„Splitschnellerfassung“ Hilfe leisten. Das lernfähige Programm 
erfasst automatisch die Positionen der PDF-Rechnung und ver-
knüpft den Beleg mit der jeweiligen Buchung. 

Direkte Anbindung ans Online-Banking
Vorbei sind die Zeiten als die Finanzbuchhaltungsdaten mit der 
Hand in die Online-Banking-Software importiert werden muss-

Vergabe: März 2018 auf der Anuga FoodTec

Die Ausschreibung ist eröffnet 

ten. Mittels einem Mausklick verarbeitet Fibu-Software der ak-
tuellen Generation Clearing-Daten und erstellt daraus Aufträge 
an die Bank. Die Integration dank intelligentem Schnittstellen-
system an die Online-Banking-Software wie beispielsweise Win-
data macht es möglich. Überweisungen importiert die Fibu nicht 
nur automatisch, sondern die Nutzer können relevante Daten 
wie aktuelle Kontoauszüge oder Umsätze und Offene Posten 
auch bequem abrufen. Diese lassen sich direkt in der Fibu verar-
beiten. Das bietet Zeitersparnis und Sicherheit.

Der Siebbrecher ZBS zerkleinert Ver-
klumpungen besonders schonend 
(Foto: Derichs)

>  Derichs 

Unerwünschte Produktverklumpungen zerkleinern

Bei Lagerung und Transport von Schüttgütern treten häufig Verklumpungen auf, 
die den nachfolgenden Produktionsprozess stören. Unabhängig von Problemen 
mit Verklumpungen in der Anlage sollte das verkaufsfähige und verpackte Pro-
dukt immer frei von Verklumpungen bzw. Brocken sein. Diese Aufgabe über-
nimmt der Derichs Siebbrecher ZBS. Hier drücken Schläger, die auf einer mit 
niedriger Drehzahl rotierenden Welle sitzen, das Produkt schonend durch ein 
Sieb. Die Zerkleinerung beruht auf der schneidenden Wirkung der Siebeinsätze 
und auf dem Brechen von sprödem Material durch Krafteinwirkung. Mit einer 
optionalen Mahlspaltverstellung kann Einfluss auf das Mahlergebnis genommen 
werden. Ebenso gibt es verschiedene Arten von Siebeinsätzen.
Der Derichs Siebbrecher ZBS ist auch in hygienegerechter Ausführung erhältlich.

 NACHRICHTEN

mi | Markt/Ökonomie/Betriebswirtschaft



Jury
Die Beurteilung der Bewerbungen und die Auswahl 
der Preisträger erfolgen durch eine Jury, besetzt mit 
diesen renommierten Fachleuten:

   Prof. Dr.-Ing. Jörg Hinrichs,  
FG Milchwissenschaft und -technologie,  
Universität Hohenheim

    Prof. Dr. Ulrich Müller, Leiter Fachgebiet 
Verfahrenstechnik, Hochschule Ostwestfalen-
Lippe

   Dipl.-Ing. Klaus Schleiminger, KSI Ingenieur-
büro, Krefeld

    Prof. Dr.-Ing. Saskia Schwermann, Hoch- 
schule Hannover, Fakultät 2 Maschinenbau 
und Bioverfahrenstechnik 

    Prof. Dr.-Ing. Matthias Weiß, Hochschule  
Hannover, Fakultät 2 Maschinenbau und 
Bioverfahrenstechnik

 

Der von den Fachzeitschriften molkerei-industrie und IDM International Dairy Magazine sowie dem Verein der Ahlemer Ingenieure gestiftete  
Molkerei-Technik-Preis würdigt die erfolgreiche Umsetzung technischer Innovationen in der Molkerei- und Lebensmittelindustrie.

Die erstmals im Jahr 2009 verliehene Auszeichnung kann an alle Unternehmen der Molkerei- und Lebensmittelindustrie ebenso wie an Unternehmen  
der Ausrüstungs- und Zulieferindustrie sowie relevante Dienstleister vergeben werden. Prämierungsfähig sind Verfahren, Anlagenteile oder komplette  

Produktionseinheiten bzw. relevante Problemlösungen (Logistik, IT …), die für die gesamte Branche deutlich erkennbare Vorteile beinhalten bzw.  
einen technologischen Fortschritt bedeuten.

Felder, in denen der Preis vergeben  
werden kann, sind:

• Prozess- & Automatisierungstechnik

• Verpackungs- & Abfülltechnologie

•  Umwelt & Nachhaltigkeit (im wesentlichen  
Ressourcen- und Energieeinsparung)

• Prozessmanagement & IT

• Logistik

• Lebensmittelsicherheit

Bewerbung
Ausschließlich in digitaler Form, zunächst nur als 
Kurzbewerbung. Die Unterlagen für die Kurzbewer-
bung sollten enthalten:

a) Motivation für die Bewerbung

b)  Firmen-/Personenbeschreibung und fachlicher 
Hintergrund: Steckbriefartige Schilderung des/ 
der Bewerber/s und dessen/derer fachlichen 
Hintergründe

c) Arbeitsfeld und Arbeitstitel der Bewerbung

d)  Ausarbeitung: Schilderung des Projekts/der 
Innovation auf max. 3 Seiten A4 plus Illustrationen 
(Skizzen, Fotos, etc.), Herausstellung des besonde-
ren Innovationsgehalts, ggf. Angabe von Quellen 
(Nach Prüfung der Unterlagen wird die Jury ggf. 
weitere Informationen anfordern oder die Projekte/
Innovationen vor Ort in Augenschein nehmen.)

Bewerbungen werden erbeten an:  
Roland Sossna, Redaktion molkerei-industrie/ 
IDM International Dairy Magazine,  
Email: sossna@blmedien.de. Für Fragen steht die 
Redaktion gern auch unter Telefon: 02590/94 37 20 
oder 0170/4 18 59 54 zur Verfügung.

Prämierung
Die preisgekrönten Projekte/Entwicklungen  
werden im März 2018 auf der Messe Anuga FoodTec 
in einer fachöffentlichen Prämierungsveranstaltung 
vorgestellt. Die Preisträger werden mit einer Urkunde 
ausgezeichnet, eine ausführliche Schilderung der 
Siegerprojekte erfolgt international in den Fachzeit-
schriften molkerei-industrie und IDM International 
Dairy Magazine.

Ausschreibung
Die Ausschreibung für den Molkerei-Technik-Preis/
Dairy Technology Award ist ab sofort eröffnet und 
endet am 30. Oktober 2017.

Molkerei-Technik-Preis 
Vergabe: März 2018 auf der Anuga FoodTec

Die Ausschreibung ist eröffnet 

Molkerei-Technik-Preis
2018



molkerei industriegratuliertmolkerei industrie

Verband der Milchwirtschaftler 
Berlin und Brandenburg e.V.

ᴒ  5.6. • Fritz Janczikowski; Ernst Thälmann-
str. 72 b; 15344 Straußberg; 79 Jahre

ᴒ  8.6. • dieter Bienge; Miquelstraße 9; 14199 
Berlin; 82 Jahre

Verband der Milchwirtschaftler 
Berlin und Brandenburg e.V.

Fachverband hessischer und 
thüringischer Milchwirtschaftler e.V.

Fachverband hessischer und 
thüringischer Milchwirtschaftler e.V.

ᴒ  6.6. • Hans-Joachim Graschtat; Tannen-
weg 1; 63633 Birstein; 86 Jahre

ᴒ  7.6. • Walter Pohlmann; Kastanienallee 
30, 23858 Reinfeld; 90 Jahre 

ᴒ  13.6. • Heinz liebner; Bleibiskopfstr. 67 a; 
61440 Oberursel; 89 Jahre

Fachverband Westdeutscher  
Milchwirtschaftler e.V.

Fachverband Westdeutscher  
Milchwirtschaftler e.V.

ᴒ  4.6. • Fritz Godt, Bergstr. 44, 57223 Kreuz-
tal-Ferndorf; 89 Jahre

ᴒ  6.6. • theo lampen; Am Stadtgraben 2; 
59457 Werl; 94 Jahre

ᴒ  16.6. • udo Bellmann; Haegestr. 61; 33330 
Gütersloh; 60 Jahre

ᴒ  17.6. • reimer nitschki; Am Markt 8; 33397 
Rietberg; 50 Jahre

ᴒ  30.6. • Horst rehsöft; Goethestr. 4; 48324 
Sendenhorst; 79 Jahre

Fachverband der Milchwirtschaftler 
Westfalen-Lippe e.V. 

Fachverband der Milchwirtschaftler 
Westfalen-Lippe e.V. Landesverband baden- 

württembergischer Milchwirtschaftler 
und ehemaliger Molkereischüler  

Wangen/Allgäu e.V.

Landesverband baden- 
württembergischer Milchwirtschaftler 

und ehemaliger Molkereischüler  
Wangen/Allgäu e.V.

ᴒ  4.6. • Adolf landsteiner; Hauptstr. 52; 
89233 Neu-Ulm; 77 Jahre

ᴒ  8.6. • Jürgen konrad; Eugen-Reutter-Str. 6; 
74538 Rosengarten; 60 Jahre

ᴒ  12.6. • erich karrer; Schönauweg 3; 88353 
Kißlegg; 84 Jahre

ᴒ  17.6. • Bruno sieg; Hädrichweg 3; 88239 
Wangen i.A.; 71 Jahre

ᴒ  23.6. • Georg rauh; Hasenberg 15; 88299 
Leutkirch; 50 Jahre

ᴒ  30.6. • Christian Hlawatschek; Bettelhofen 
Nr. 22; 88299 Leutkirch; 50 Jahre

ᴒ  30.6. • Günther kübler; Berlinerstr. 61; 
88499 Riedlingen; 80 Jahre

ᴒ  8.6. • manfred müller; Regnitstraße 10; 
46485 Wesel; 79 Jahre

ᴒ  10.6. • klaus Hübner; Im Brander Feld 25; 
52078 Aachen; 86 Jahre

ᴒ  12.6. • Gerhard Hinrichs; Haargasse 2; 
56357 Miehlen; 85 Jahre

ᴒ  12.6. • Willi rossen; Am Born 7; 54595 
Weinsheim; 60 Jahre

ᴒ  13.6. • dirk euwens; Wallstr. 33; 47546 
Kalkar; 50 Jahre

ᴒ  21.6. • ludwig schmid; Speestraße 52; 
47669 Wachtendonk; 80 Jahre

ᴒ  24.6. • dieter eich; In der Aue 26a; 50374 
Erftstadt; 76 Jahre

ᴒ  30.6. • dieter Fassbender; Obere Haupt-
str. 260a; 67363 Lustadt; 77 Jahre

Fachverband der Milchwirtschaftler 
Schleswig-Holstein und  

Mecklenburg-Vorpommern e.V.

Fachverband der Milchwirtschaftler 
Schleswig-Holstein und  

Mecklenburg-Vorpommern e.V.

ᴒ  4.6. • Horst-Werner mau; Wieselhof 15; 
24941 Flensburg; 72 Jahre

ᴒ  4.6. • Günter Voßeler; Billundstraße 3; 
24941 Hohenwestedt; 73 Jahre

ᴒ  5.6. • uwe mumm; Sturenhagener Weg 
31; 24229 Dänischenhagen; 75 Jahre

ᴒ  8.6. • Claus siebcken; Am See 20; 24790 
Schülldorf; 50 Jahre

ᴒ  12.6. • Horst kallasch; Schlossallee 20a; 
24960 Glücksburg; 82 Jahre

ᴒ  15.6. • Helmut Voss; Rudolf-Kienau-Str. 17; 
24589 Nortorf; 84 Jahre

ᴒ  20.6. • Bernd karde; Querredder 5; 24857 
Fahrdorf; 74 Jahre

ᴒ  21.6. • Hans-erich lassen; Neue Str. 2; 
25917 Enge-Sande; 77 Jahre

ᴒ  27.6. • ulrich Hasselmann; Köpenicker Str. 
76; 24111 Kiel; 71 Jahre

Landesverband bayerischer  
und sächsischer Molkereifachleute 

und Milchwirtschaftler e.V.

Landesverband bayerischer  
und sächsischer Molkereifachleute 

und Milchwirtschaftler e.V.

ᴒ  7.6. • Xaver Hillenbrand; Gaishardt 17; 
86657 Bissingen; 50 Jahre

ᴒ  9.6. • Horst Ziegenhain; Münchener Str. 
24; 83043 Bad Aibling; 88 Jahre

ᴒ  10.6. • maria müller; Erhardstr. 66; 97688 
Bad Kissingen; 82 Jahre

ᴒ  16.6. • Alois stawarz; Am Hohensand 3; 
93138 Lappersdorf; 94 Jahre

ᴒ  20.6. • Joachim lippold; Am Kirchberg 16; 
87452 Altusried; 57 Jahre

ᴒ  24.6. • Adolf ehinger; Wachhügel 1; 97514 
Oberaurach; 80 Jahre

ᴒ  24.6. • Helmut schöner; Quiberonstr. 15; 
87437 Kempten; 87 Jahre

ᴒ  28.6. • Hermann Bauerreis; Hessinggra-
benweg 35; 91593 Burgbernheim; 87 Jahre

ᴒ  30.6. • ernst lang; Alpenblickstr. 29; 
87659 Hopferau; 85 Jahre

Fachverband der Milch-
wirtschaftler in Niedersachsen 

und Sachsen-Anhalt e.V.

Fachverband der Milch-
wirtschaftler in Niedersachsen 

und Sachsen-Anhalt e.V.
ᴒ  5.6. • thorsten lucht; Georg-Dreke-Ring 

53; 17291 Prenzlau; 55 Jahre

ᴒ  7.6. • Josef Herbers; Heidswiemoor 25; 
49762 Lathen; 60 Jahre

ᴒ  8.6. • Britta dössel; Fehrbeliner Str. 8a; 
27607 Langen; 50 Jahre

ᴒ  17.6. • Horst kuhnert; Carpentrasweg 2e; 
38723 Seesen; 65 Jahre

ᴒ  28.6. • michael schawe; In den Kämpen 10; 
49134 Wallenhorst; 55 Jahre

ᴒ  30.6. • thomas Will; Ibisweg 11; 27404 Ze-
ven; 55 Jahre



»���110. ZDM-VerbanDstag unD aeDIL-KonferenZ 
14. – 15. September 2017 in münchen

anMeLDung bIs 11. august 2017

bitte senden Sie den Anmeldebogen (erhältlich beim ZDm) bis 11. August 2017 ausschließlich an:
Zentralverband Deutscher milchwirtschaftler e.V., Jägerstraße 51, 10117 berlin, Fax: 030-40 30 445-53, e-mail: info@zdm-ev.de
bei Fragen stehen wir ihnen gerne zur Verfügung: telefon: 030-40 30 445-52

15. septeMber 2017 
messehalle A2

 Ab 9.00 Uhr 
Individueller Messebesuch der drinktec
10.00 – 12.45 Uhr 
Milch-forum mit vier halbstündigen fachvorträgen,  
jeweils mit anschließender Diskussion
	 •	Zeitgeist	„Frei	von“	und	„Tierschutz“	–	Trends	in	der	Ernährung
	 •		Effizienz	von	Mikrowellenverfahren	im	Vergleich	zur	 

klassischen pasteurisierung
	 •	LTST-Verfahren	–	schonendes	Verfahren	zur	Haltbarmachung
	 •	Milchproteinfraktionierung	mittels	Mikrofiltration
13.00 Uhr 
Empfang	der	Auszuzeichnenden	mit imbiss
14.00 – 17.00 Uhr 
ehrungsveranstaltung
	 •	Grußworte
	 •		Überreichung	der	Urkunden	an	die	Jahresbesten	 

durch	das	Bundesministerium	für	Ernährung	und	 
Landwirtschaft	(BMEL)

	 •	Ehrung	Ausbildungsbetrieb	des	Jahres
im rahmen der ehrungsveranstaltung werden die jahresbesten milchtechnologen/
innen, milchwirtschaftlichen Laborantinnen und Laboranten sowie meister/innen und 
techniker/innen, Ausbilderinnen und Ausbilder und die jahresbesten Absolvent/innen 
der hochschule hannover, Abt. bioverfahrenstechnik, durch das bmeL ausgezeichnet.

eine Veranstaltung des     in Kooperation mit dem    .

14. septeMber 2017  
Konferenzraum A22

Ab 9.00 Uhr  
Individueller Messebesuch der drinktec
11.00  – 16.00 Uhr 
International	AEDIL-Conference	 
„Research	in	to	Work	Based	Learning	(WBL)“ 
(in english, gesonderter tagungsraum) 
tagungsprogramm folgt
14.00 – 16.00 Uhr 
ZDM-Vorstandssitzung	(intern)
16.15 – 17.30 Uhr 
ZDM-Vertreterversammlung 
(Gäste sind herzlich willkommen!)
17.30 – 19.00 Uhr 
Individueller Messebesuch der drinktec
19.00 Uhr 
ZDM-Begrüßungsabend	auf	Einladung	von	Tetra	Pak
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Unser Autor: Dr. Martin Röder, ifp Institut für Produktqualität GmbH,  
Wagner-Régeny-Str. 8, 12489 Berlin, Telefon: +49 (0) 30/74 73 33 – 0,  
info@produktqualitaet.com, www.produktqualitaet.com

I
m Rahmen von etablierten Allergenmanagementkonzepten sind 

analytische Nachweise von allergenen Lebensmitteln essenziell. 

Da sich die gesetzlich vorgeschriebene Kennzeichnung nicht auf 

die allergenen Bestandteile (Proteine), sondern die Anwesenheit 

des allergieauslösenden Lebensmittels an sich bezieht, kann die Identi-

fizierung prinzipiell mit jedem Molekül erfolgen, das einen eindeutigen 

Rückschluss zulässt: sowohl mit Proteinen als auch mit DNA.

Proteinnachweis – der Goldstandard  
in der Allergenanalytik
Für den Proteinnachweis ist der ELISA die am häufigsten verwende-

te immunologische Methode, in der mittels spezifischen Antikörpern 

das Allergen detektiert wird. Für viele Allergene sind quantitative 

ELISA-Tests (und qualitative Lateral-Flow-Schnelltests) verfügbar. 

Die Vorteile der ELISA-Methode liegen im direkten Nachweis der al-

lergieauslösenden Substanzen, der Proteine selbst. Unbeantwortet 

bleibt aber die Frage, ob die für die Allergieauslösung humanrele-

vanten Strukturen (Epitope) in den verwendeten tierischen ELISAs 

erkannt werden (Ausnahme: Glutennachweis basierend auf R5- und 

G12-Antikörpern). ELISAs sind robust in der Durchführung, automati-

sierbar und liefern innerhalb von ca. 30 Minuten quantitative Ergeb-

nisse. Ein Nachteil der Methodik ist die höhere Wahrscheinlichkeit für 

das Auftreten von falsch-positiven Signalen.

DNA-Nachweis 
Der molekularbiologische Nachweis von DNA ist das zweite akzeptier-

te Verfahren und erfolgt in der Regel mittels real-time PCR. Für na-

hezu alle allergenen Lebensmittel sind derartige Tests verfügbar. Im 

Vergleich zur ELISA-Analytik ist die PCR für Einzelbestimmungen in der 

Durchführung zeitaufwendiger und das Equipment tendenziell teurer. 

Die Vorteile der DNA-Analytik liegen in der universellen Verwendung 

des DNA-Extraktes zum Screening auf beliebige Lebensmittelallerge-

Das nach ISO 17025 akkreditierte Labor des ifp Instituts für Pro-
duktqualität bietet sowohl den immunologischen als auch den 
DNA-basierten Nachweis von Lebensmittelallergenen an. Au-
ßerdem ist das Institut nach ISO 17020 als Inspektionsstelle für 
Allergenmanagement akkreditiert und unterstützt Lebensmit-
telhersteller beim Aufbau und der Umsetzung wirkungsvoller 
Allergenmanagement-Maßnahmen (Foto: © butaiump - Fotolia)

Werkzeug  
der Qualitätssicherung
Allergenanalytik 
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ne und in der unerreichten Spezifität der Methodik. Da derzeit nicht 

für alle kennzeichnungspflichtigen Lebensmittel spezifische ELISAs 

verfügbar sind, ist die PCR für einige Parameter die einzig verfügbare 

Methode (z. B. Sellerie).

Besonderheiten  
beim Allergennachweis
Eine Besonderheit der Allergenanalytik ist die Tatsache, dass sie auf 

Makromoleküle abzielt, die natürlichen Schwankungen unterliegen. 

Die Proteinexpression in pflanzlichen Lebensmitteln wird direkt 

durch standortbedingte Faktoren beeinflusst. Dazu können noch 

weitere Veränderungen im Proteinprofil, z. B. während der Lager-

zeit, auftreten, so dass bei Verwendung von proteinbasierten Me-

thoden selbst innerhalb einer Varietät mit Schwankungen im Ergeb-

nis zu rechnen ist. Auch die Lebensmittelmatrix selbst kann sich auf 

die Wiederfindung von Allergenen auswirken. 

DNA-basierte Methoden sind ebenfalls von Schwankungen betrof-

fen. Beim Vergleich identischer Mengen verschiedener Gewebe kann 

es aufgrund unterschiedlicher Zelldichten/Zusammensetzungen zu 

einem Unterschied in der DNA-Menge und dadurch zu unterschied-

lichen Gehalten bei der Rückrechnung auf das allergene Lebensmit-

tel kommen. Bei Nichtmitführung von geeigneten Kontrollsystemen 

kann es auch in der PCR zu falsch-negativen Ergebnissen durch inhi-

bitorische Substanzen kommen. Besonders anfällig für speziesinter-

ne Ergebnisabweichungen können sogenannte Multicopy-Systeme 

sein. Diese sind zwar sehr sensitiv mit reproduzierbaren Nachweis-

grenzen < 1 mg/kg, können aber innerhalb der zu bestimmenden 

Art bis zu einem Faktor 1.000 im Response unterschiedlich sein.

Einen besonders wichtigen Einfluss auf die Detektierbarkeit und 

somit auf die Richtigkeit sowohl der DNA- als auch der Proteinanaly-

tik hat die Prozessierung von Lebensmitteln. 

Möglichkeiten  
des Milchnachweises 
Milch ist laut Gesetz ein kennzeichnungspflichtiges Lebensmittel, 

das sowohl Allergien (Proteine) als auch Unverträglichkeiten (Lac-
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bestandteile in der Regel nicht verwendet.

Der antikörperbasierte Nachweis von Milch(-produkten) ist die 
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tels Antikörpern sondern über enzymatische oder HPLC-Verfahren.
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zeug hierfür ist das Allergenmanagementkonzept VITAL 2.0. Durch 

den diesem zugrunde liegenden Kennzeichnungsansatz wären 95 

bis 99 % der Allergiker geschützt. Ein Ansatz, mit dem sich auch 

Hersteller zukünftig besser absichern können.
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fördern, eine saubere Umwelt zu erhalten, die Wasser- und Energienutzung zu optimieren und die Produktivität 
und Wirtschaftlichkeit von Kunden aus den Bereichen Lebensmittel, Gesundheitswesen, Energie, Gastgewerbe und 
Industrie zu verbessern. Folgen Sie uns auf Twitter unter @ecolab oder auf Facebook.

Verstärken Sie unser Team
Zum kontinuierlichen Ausbau und zur Verstärkung unserer Vertriebsorganisation suchen wir weitere Außendienst-
mitarbeiter für die Getränke- und Milchindustrie

Ihre Aufgaben:
  Übernahme, Betreuung und Ausbau eines Kundenstammes mit langjährigen Geschäftsbeziehungen
  Zielakquisition mit neuen und definierten Produktanwendungen im bestehenden Geschäftsfeld
 Enge Kooperation mit dem internationalen Key Account Management
 Regelservice bei den Kunden (Konzentrationsüberprüfungen, Hygiene-Schulungen, etc.)
 Kooperation mit dem Kunden zur Umsetzung von Total Cost of Ownership Projekten
 Betreuung und sukzessiver Ausbau des Meinungsbildner-Netzwerkes

Das bringen Sie mit:
  Ausgeprägte Organisationsfähigkeiten, gutes Zeitmanagement 

und Eigenverantwortlichkeit
  Verlässlichkeit und Disziplin im Umgang mit administrativen 

Anforderungen
  Mehrjährige Erfahrung im Vertrieb,  vorzugsweise im B2B und 

in der Getränke- und Milchindustrie
 Gute Präsentationsfähigkeiten und Verhandlungsgeschick 
  Kontaktfreudigkeit und Aufgeschlossenheit im Umgang mit 

neuen Ansprechpartnern
 Technisches Verständnis, speziell im Umgang mit Anlagenbau und Dosiertechnik
 Englischkenntnisse (Business English) in Wort und Schrift sind von Vorteil
 MS-Office Kenntnisse und sicherer Umgang mit den Anwendungen
 Der Besitz einer gültigen PKW-Fahrerlaubnis ist Voraussetzung

Ihre Vorteile bei uns: 
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chancen im Unternehmen, national sowie international
  Zum Stellenumfang gehört ein attraktiver Dienstwagen (verschiedene deutsche Hersteller im KFZ-

Typenkatalog) zur privaten Nutzung (1%-Regelung)

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann freuen wir uns auf Ihre Initiativbewerbung. 
Bitte richten Sie diese an: Eleni.Chrysochoidou@ecolab.com · Tel.: 02173-599-1969 · http://jobs.ecolab.com
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Aktuell auf unserem Jobportal:

ECOLAB sucht:

Außendienstmitarbeiter (m/w)

Schwälbchen sucht: 

Milchwirtschaftlichen Laboranten (m/w)

Hochdorf sucht:

Anlagenführer/-in

©
 h

im
se

lf1
0

0 
- F

ot
ol

ia

Ecolab ist der weltweit führende Anbieter von Technologien und Dienstleistungen in den Bereichen Wasser, Hygiene 
und Energie zum Schutz des Menschen und lebenswichtiger Ressourcen. Ecolab bietet in mehr als 170 Ländern 
umfassende Lösungen und Dienstleistungen vor Ort an, um die Verfügbarkeit von sicheren Nahrungsmitteln zu 
fördern, eine saubere Umwelt zu erhalten, die Wasser- und Energienutzung zu optimieren und die Produktivität 
und Wirtschaftlichkeit von Kunden aus den Bereichen Lebensmittel, Gesundheitswesen, Energie, Gastgewerbe und 
Industrie zu verbessern. Folgen Sie uns auf Twitter unter @ecolab oder auf Facebook.

Verstärken Sie unser Team
Zum kontinuierlichen Ausbau und zur Verstärkung unserer Vertriebsorganisation suchen wir weitere Außendienst-
mitarbeiter für die Getränke- und Milchindustrie

Ihre Aufgaben:
  Übernahme, Betreuung und Ausbau eines Kundenstammes mit langjährigen Geschäftsbeziehungen
  Zielakquisition mit neuen und definierten Produktanwendungen im bestehenden Geschäftsfeld
 Enge Kooperation mit dem internationalen Key Account Management
 Regelservice bei den Kunden (Konzentrationsüberprüfungen, Hygiene-Schulungen, etc.)
 Kooperation mit dem Kunden zur Umsetzung von Total Cost of Ownership Projekten
 Betreuung und sukzessiver Ausbau des Meinungsbildner-Netzwerkes

Das bringen Sie mit:
  Ausgeprägte Organisationsfähigkeiten, gutes Zeitmanagement 

und Eigenverantwortlichkeit
  Verlässlichkeit und Disziplin im Umgang mit administrativen 

Anforderungen
  Mehrjährige Erfahrung im Vertrieb,  vorzugsweise im B2B und 

in der Getränke- und Milchindustrie
 Gute Präsentationsfähigkeiten und Verhandlungsgeschick 
  Kontaktfreudigkeit und Aufgeschlossenheit im Umgang mit 

neuen Ansprechpartnern
 Technisches Verständnis, speziell im Umgang mit Anlagenbau und Dosiertechnik
 Englischkenntnisse (Business English) in Wort und Schrift sind von Vorteil
 MS-Office Kenntnisse und sicherer Umgang mit den Anwendungen
 Der Besitz einer gültigen PKW-Fahrerlaubnis ist Voraussetzung

Ihre Vorteile bei uns: 
  Als globaler Marktführer bieten wir Ihnen einen krisensicheren Arbeitsplatz in einem hochmotivierten 

Team und einem internationalen Umfeld
  Ein attraktiv hohes Grundgehalt und leistungsbezogener Bonus sind für uns eine Selbstverständlichkeit
  Eine erfolgreiche, kontinuierliche und verlässliche Leistung im Vertrieb beinhaltet sehr gute Karriere-

chancen im Unternehmen, national sowie international
  Zum Stellenumfang gehört ein attraktiver Dienstwagen (verschiedene deutsche Hersteller im KFZ-

Typenkatalog) zur privaten Nutzung (1%-Regelung)

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann freuen wir uns auf Ihre Initiativbewerbung. 
Bitte richten Sie diese an: Eleni.Chrysochoidou@ecolab.com · Tel.: 02173-599-1969 · http://jobs.ecolab.com

Ecolab Deutschland GmbH • Ecolab-Allee 1 • D-40789 Monheim am Rhein
www.ecolab.com

St
el

le
na

nz
ei

g
en



Lekkerkerker Dairy & Food Equipment
Handelsweg 2
3411 NZ Lopik, Niederlande
Telefon: +31-348-558080
Telefax: +31-348-554894
E-Mail: info@lekkerkerker.nl
Web: www.lekkerkerker.nl

Ingredients

Gebrauchtmaschinen

Chr. Hansen GmbH
Große Drakenburger Str. 93-97
31582 Nienburg, Deutschland 
Telefon: +49 (0) 5021 963 0
Telefax: +49 (0) 5021 963 109
E-Mail: decontact@chr-hansen.com
Web: www.chr-hansen.com 

Käsereitechnik

SeparationKäse-Schneidemaschinen

Käse-Schneidemaschinen Software

The business IT solution for your entire enterprise

CSB-System AG
An Fürthenrode 9-15
52511 Geilenkirchen, Germany
Phone: +49 2451 625-0
Fax: +49 2451 625-291
Email: info@csb.com
Web: www.csb.com

CSB_IDM_Software_Hinweis_NEU.indd   1 18.09.2013   11:22:03

ALPMA Alpenland Maschinenbau GmbH
Alpenstrasse 39 – 43
83543 Rott am Inn, Deutschland
Telefon: +49 (0)8039 401 0
Telefax: +49 (0)8039 401 396
E-Mail: contact@alpma.de
Web: www.alpma.de 

Flottweg SE
Industriestraße 6 – 8
84137 Vilsbiburg, Deutschland
Telefon: +49 8741 301 0
Telefax: +49 8741 301 300
E-Mail: mail@flottweg.com
Web: www.flottweg.com

holac Maschinenbau GmbH
Am Rotbühl 5
89564 Nattheim, Deutschland
Telefon: +49 (0)7321 964 50
Telefax: +49 (0)7321 964 55 0
E-Mail: info@holac.de
Web: www.holac.de 

TREIF Maschinenbau GmbH
Toni-Reifenhäuser-Str. 1
D-57641 Oberlahr
Telefon: +49 (0)26 85/944-0
Telefax: +49 (0)26 85/1025
E-Mail: info@treif.com
Web: www.treif.com

Ventile

Aktuelle News 
aus der Milchwirtschaft – kostenlos

web.de
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Molkereiprodukte
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Tel.: +49 (0) 7042 - 373 - 0       www.reven.de/fettnebel

- bessere Prozesshygiene
- ölfreie Maschinen
- saubere Abluftkanäle
- geruchsfreie Fortluft

- selbstreinigende 
CYCLONE®-Abscheider

- hoher Brandschutz
- alles aus Edelstahl

Kanalabscheider
Der Verwandlungskünstler –
bekämpft Ölnebel und Feuer!

2017_Chamäleon_Lebensmittel_Fettnebel_90x130mm_4c_DE_RZ:2014_Kanalabscheider_Feuer_90x130mm_4c-DE  15.03.17  19:29  Seite 1

NACHRUFE

Im Alter von 72 Jahren verstarb am 24. März 2017 
unser Verbandsmitglied

Enno Kruse
aus Osdorf

Wir verlieren ein Verbandsmitglied  
und einen geschätzten Kollegen, der unserem Berufsstand  

und dem Verband 10 Jahre die Treue gehalten hat.

Unser aufrichtiges Mitgefühl gilt seinen Angehörigen.

Fachverband der Milchwirtschaftler Schleswig-Holstein  
und Mecklenburg-Vorpommern e.V.

Holger Lüers
Vorsitzender

Rainer Andresen 
Stellv. Vorsitzender

Fotolia_©Michaela Müller_M

Im Alter von 89 Jahren verstarb  
unser Verbandsmitglied

Theo Kehm
Kitzinger

Mit Herrn Kehn verlieren wir ein treues Verbandsmitglied. 
Die Mitglieder unseres Verbandes sind ihm zu Dank verpflichtet  

und werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Den Hinterbliebenen gilt unsere aufrichtige Anteilnahme.

Landesverband Bayerischer und Sächsischer Molkerei- 
fachleute und Milchwirtschaftler e.V.

Im Alter von 89 Jahren verstarb  
unser Verbandsmitglied

Dietrich Rohse
Kempten

Mit Herrn Rohse verlieren wir ein treues Verbandsmitglied. 
Die Mitglieder unseres Verbandes sind ihm zu Dank verpflichtet  

und werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Den Hinterbliebenen gilt unsere aufrichtige Anteilnahme.

Landesverband Bayerischer und Sächsischer Molkerei- 
fachleute und Milchwirtschaftler e.V.

Dr. K. Kunz

Dr. K. Kunz

G. Rauschmayr

G. Rauschmayr

E. Stummer

E. Stummer

L. Weiß

L. Weiß



Vom Spezialisten für die Branche

Aktive Preissicherung 
für Ihren Erfolg

Der Milchmarkt ist in Bewegung – neue 
Instrumente zur Preissicherung sind gefragt. 
Genau diese bieten wir Ihnen. Als Spezialist 
und langjähriger Partner in der Milchbranche 
unterstützen wir Sie dabei, auf aktuelle 
Marktentwicklungen optimal zu reagieren.
Sprechen Sie mit uns. 

Mehr unter
bremerlandesbank.de/milchwirtschaft 
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